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Dr Wolfgang Klein
13.09.2025 – 11:29

Mir gefällt moderne Kunst, aber die Theorie dahinter, wenn es eine gibt, finde ich oft willkürlich und wohlfeil.

0 1 0

Dr Wolfgang Klein
13.09.2025 – 11:14

@jim - Ziemlich flache Analyse.
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Henri Sanson
13.09.2025 – 10:58

Es ist bedauerlich, dass keiner der Kommentatoren auf die Frage „Welche Kunstaustellung hat bei Ihnen dieses Jahr
einen besonderen Eindruck hinterlassen?“ eingeht. Stattdessen artikuliert sich fast durchgängig ein Ressentiment
gegenüber (moderner) Kunst und deren Sinn bzw. Unsinn. Beim Lesen der Einlassungen muss man sich fragen, welche
Aggressionen hier ein willkommenes Ventil finden. Von keinem Menschen wird verlangt, dass ihm Kunst gefällt, er sie
wertschätzt oder sogar sammelt und kauft. Die Geschichte der Kunst belegt, dass sie nicht abhängig ist von ihrer
Rezeption. Sie braucht keine Rechtfertigung. Dafür ermöglicht sie jedem, der sich ernsthaft(!) auf sie einlässt, eine
Erfahrung, die nicht alltagskompatibel ist. Der Zugang zu ihr ist immer indirekt, bedarf der geistigen Anstrengung und
eines Denkens in Kontexten. Einfach ist es eben nicht. Wem das zu kompliziert ist, dem bleibt die Möglichkeit zu
schweigen.
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ANZEIGE

Intellektuelles Malereispiel: Pieter Schoolwerth zeigt bei
Kraupa-Tuskany Zeidler übermalte Fotos von Gemälden
nach Collagen von Werken aus früheren
Ausstellungen. Peter Schoolwert / Kraupa-Tuskany
Zeidler, Jason Mandella

Könnte auf den ersten Blick aus der Antike stammen:
Bronzen und Terrakottaarbeiten von Louis Fratino in der
Galerie Neu Stefan Korte

BERLIN ART WEEK

Wie die Kunst unsere Zeit
spiegelt – und neu er1ndet
Von Niklas Maak 12.09.2025, 14:58 Lesezeit: 4 Min.

Die Zahlen sind schlecht, doch das tut der guten Stimmung auf der Berlin Art

Week keinen Abbruch. Und in den Galerien gibt es erstaunlich viel

interessante Kunst zu entdecken. Ein Rundgang.

Anhören 21 Teilen Drucken

Am Donnerstag regnete es in Berlin, wobei Regen
das falsche Wort ist: Es war, als käme die Spree von
oben heruntergekracht auf das Kunstpublikum,
das bei der Gallery Night der Berlin Art Week von
Galerie zu Galerie zog. Das Wasser stürzte in
Wellen über die Regenrinnen, und die Leute sahen
binnen weniger Sekunden aus, als kämen sie vom
Besuch einer Unterwassermesse, alles hing nass
an ihnen herab, Mäntel, Haare, Kataloge,
Mundwinkel, was ein ganz gutes Bild von der
Stimmung am Kunstmarkt abgab, wie einige
Analysten ihn sehen.

Die Prognosen sind düster, die Kunst ist gut

Der Handel schrumpL noch stärker als im Vorjahr,
hohe Betriebskosten machen kleineren Händlern
und Galeristen das Leben schwer, die Fachpresse
klagt, dass der Kunstanteil im Vermögensportfolio
von HNWIs, also „High Net Worth Individuals“,
laut „Art Basel & UBS Art Market Report“ von 24 Prozent im Jahr 2022 auf 15
Prozent im vergangenen Jahr gesunken sei.

Wundersamerweise ist von der allgemeinen Kunstkaterstimmung auf der
Berlin Art Week, mit der die dortige Kultursaison erö\net, kaum etwas zu
spüren. In den Hallen des Hangar 7 des ehemaligen Flughafens Tempelhof
_ndet wie immer die Messe Positions statt, bei der 75 Galerien aus 19
Ländern vertreten sind, diesmal besonders viele aus Japan. Vor allem aber
beweisen die Berliner Galerien, dass trotz High-Net-Worth-Individual-
Mangels und dem rituellen Gejammer über den Niedergang von Berlin hier
immer noch erstaunliche Mengen interessanter Kunst zu _nden sind, gerade
bei den jüngeren Galerien.

Kritischer Zustand: Carolyn Lazard hat Werbekugelschreiber aus dem Nachlass von Ärzten zu monumentalen Bildern
der Macht der Pharmaindustrie zusammengestellt (bei Trautwein Herleth) Carolyn Lazard / Trautwein Herleth

Eine der Entdeckungen dieser Art Week ist das Werk von Carolyn Lazard bei
Trautwein Herleth: Lazard hat aus den Nachlässen verstorbener Ärzte die
Werbekugelschreiber von Pharmaherstellern aufgekauL – bei manchen
waren es Hunderte – und hat sie an den Wänden als wie aus Stäben
zusammengesetzte, pointillistisch wirkende Bilder im Format klassischer
Schlachtengemälde präsentiert (9.000 bis 32.000 Dollar). Eine Schlacht ist
auch hier dargestellt: Jeder StiL allein ist schon ein Designobjekt, dessen
Farbe, BeschriLung und Form viel darüber erzählt, wie die Pharmaindustrie
in verschiedenen Dekaden mit unterschiedlichen ästhetischen Strategien ein
Bild von Kompetenz und Wirksamkeit erzeugen wollte.

Porträt eines Arztes und einer ganzen Gesellschaft

In der Ballung sind all diese StiLe das aus Einhussnahmeversuchen
zusammengesetzte Porträt eines Arztes – aber auch ein eindrucksvolles Bild
aktueller Machtstrukturen im Gesundheitswesen und der von
Arzneimittel_rmen befeuerten Welle massenhaLer Verschreibungen, die
Amerika unter anderem in seine Opioidkrise gestürzt hat. Wo sich bei
Damien Hirsts Tablettenkästen Schrecken und Schönheit noch die Waage
hielten, rücken hier die Täter, der Verschreiber und die Industrie hinter ihm,
in den Mittelpunkt. In einem grellgrün erleuchteten Raum sind die Worte
„_ne print“ – Kleingedrucktes – zu lesen; verlässt man den Raum, wirken die
weißen Galeriewände des Nebenraums plötzlich grell rosa: der subjektive
Nachbilde\ekt lässt, wie viele Medikamente, die Realität anders aussehen,
als sie ist. So ist Lazards Arbeit auch eine über die Bedingungen des
Sehenkönnens selbst.

Um Nachbilder geht es auch nebenan bei Kraupa-
Tuskany Zeidler: Pieter Schoolwerth hat alle Werke,
die in den vergangenen dreizehn Jahren dort
ausgestellt wurden, zu Kollagen verarbeitet, diese
abgemalt, fotogra_ert und die vergrößerten
Fotogra_en schließlich wieder übermalt, was
schöne Rückkopplungen zwischen Abbild und
Original erzeugt. In diesem Prozess wurden die
Vorlagen immer weniger erkennbar, es entstanden
Bilder, die Farb- und Formvorlieben, kurz die
ästhetische Atmosphäre eines bestimmten
Moments, eines Jahrzehnts erkennbar macht – hier
vor allem Neon- und Pastellfarben.

Raubbau an der Natur

Zu den Entdeckungen gehört auch der 1995
geborene Arhun Aksakal, der in der erstaunlichen,

in einem Moabiter Hinterhof kaum zu _ndenden Ebensperger Kapelle eine
formal beeindruckende Filmarbeit zu den Folgen menschlichen
„Terraformings“ zeigt; seine Aufnahmen von Kalisalzbergen, einer
„Ferropolis“ und den überhuteten Ruinen einer antiken türkischen Stadt
wirken wie Gemälde menschgemachter Desaster.

Bei Max Hetzler: Gemälde von Günther Förg Estate Günther Förg and Galerie Max Hetzler / VG Bildkunst, Bonn 2025

Und sonst? Bei Max Hetzler werden die abstrakten, an unvollendete Torsi
erinnernden Skulpturen von Hans Josephsohn großformatigen Gemälden
von Günther Förg gegenübergestellt, deren Farbhächen sich durch einen
schnellen Malduktus und grobe, netzartige Rasterungen auszeichnen und
wie die Skulpturen eine Ästhetik des Non-Finito umkreisen (750.000 Euro /
300.000 Franken). Bei Werner sind „Selbstporträts“ von A.R. Penck zu sehen,
dessen Bedeutung für die neuere Malereigeschichte vielen erst jetzt klar
wird.

Malerei ist überhaupt stark vertreten: bei CFA sind die Werke der
Brasilianerin Marcia Falcao zu sehen, die mit einem eigenwillig dringlichen
Sfumato Szenen urbaner Gewalt und Porträts brasilianischer Frauen malt,
bei Artefact Annina Roescheisens Echos japanischer Tuschemalerei;

Bei Gräfe stehen Zecihnungen von Lotte Laserstein zum Verkauf wie dieses Selbstporträt. Gräfe art.concept

Sprüth Magers zeigt die _nnische Malerin Henni AlLan, die reduzierte, mal
magisch-realistische, mal signet- haLe, kühle Bilder etwa von einem
Flutdesaster schap, bei dem kaum noch erkennbare Autos im Wasser
treiben. Die Galerie Walther Storms, ein Neuzugang in Berlin, zeigt die
intensiv leuchtenden Farbhächen- und Diagonalstreifenbilder von Günter
Fruhtrunk (ab 85.000 Euro). Wer unter Malerei eher klassische
LandschaLsdarstellungen versteht, wird bei Gräfe fündig, wo sich neben
Aktzeichnungen zauberhaLe LandschaLsaquarelle von Lotte Laserstein aus
den späten Dreißigerjahren _nden (10.900 Euro).

Noch älter wirkt auf den ersten Blick, was die
Galerie Neu zeigt – Louis Fratinos Bronzen und
Terrakotta-Plastiken von jungen Männern, die sich
an kunstgeschichtlichen Vorbildern orientieren.
Erst auf den zweiten Blick sieht man den Tausch
der Rollenmodelle und die neuen Lebensentwürfe
in den alten Formen: An einer Stelle sitzt ein
nackter Mann wie eine Madonna mit Kind da und
reklamiert in einem Moment, in dem
homosexuelle Paare in Italien keine Kinder mehr
adoptieren dürfen, jene Freiheiten, für die die
Kunststadt Berlin auch einmal bekannt war.

MEHR ZUM THEMA

DIGITALKUNST

Was waren noch mal NFTs?

KUNST UND FÄLSCHUNG

Zu Besuch bei Wolfgang Beltracchi

WIRBEL IM KULTURBETRIEB

Wie soll man diese Kunst verstehen?

Berlin Art Week, bis 14. September, Ausstellung darüber hinaus

Quelle: F.A.Z. Artikelrechte erwerben

Niklas Maak
Redakteur im Feuilleton / Frankfurter Allgemeine Quaterly.
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FOTOGRAF DANIEL JOSEFSOHN

Die Chefinnen und Chefs der
Neunzigerjahre

In der Berliner Galerie Crone sind Bilder
aus dem Nachlass des Fotografen Daniel
Josefsohn zu sehen. Sie zeigen die Leute,
Nächte und Orte der Neunzigerjahre, aber
verbergen ihr Geheimnis noch immer.

Tobias Rüther

GAZA-KRIEG IM FILM

„Das ist für mich jenseits des Bösen“

Kaouther Ben Hania zeigte in Venedig
ihren Aufsehen erregenden Film über die
Geschichte eines getöteten Kindes in Gaza.
Kommt „The Voice of Hind Rajab“ hier
überhaupt ins Kino? Ein Interview mit der
Regisseurin.

Mariam Schaghaghi

PIANIST ANDREAS STAIER

Umarmen statt erobern

Andreas Staier hat das Cembalo und den
HammerRügel aus der Exotenkammer in
die Mitte unseres Musiklebens geholt. Er
entdeckt Panik bei Scarlatti und Zwielicht
bei Schubert. Jetzt wird er siebzig Jahre alt.
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Geboren vor 1959 ? So gibt es einen
Treppenlift geschenkt!
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AUSWANDERN AUF ZEIT

In Vancouver gerieten wir aus dem Tritt

Eigentlich hatte die Familie unserer Autorin 
den perfekten Plan für ihre ersten vier 
Wochen in Vancouver. Dann kam alles 
anders – und sie fragt sich: Haben wir es 
verbockt?

TRUMP NACH FESTNAHME

„Ich hoffe, dass er die Todesstrafe
erhält“

Zwei Tage nach dem Attentat auf Charlie 
Kirk haben die Sicherheitsbehörden den 
mutmaßlichen Täter gefasst. Sein Vater hat 
ihn auf den Fahndungsfotos identi\ziert.

FRAKTUR

Hochhackig durch New York

Zu Baerbocks Selbstinszenierung sollte man 
sich als üblicher Verdächtiger besser nicht 
äußern. Denn auch anerkennendes Pfeifen 
könnte missverstanden werden.

QUADRATORTUR VOM 13./14.9.2025

Kurzformelig bloß ohne Wert wie Wirkung, isso!!

Scha]en Sie es, das hintersinnige und kni^igste unserer Worträtsel 
aus der F.A.S. zu lösen?

BUCHVORSTELLUNG IN BERLIN

Boris Becker in der Demokratie der Gauner

Unfreiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit: Boris Becker beschreibt 
seine 231 Tage im Gefängnis als Häutung und Reinigung. Bei der 
Vorstellung seines Buchs lässt er sich das von seiner Familie 
bestätigen.
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Mir gefällt moderne Kunst, aber die Theorie dahinter, wenn es eine gibt, finde ich oft willkürlich und wohlfeil.
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@jim - Ziemlich flache Analyse.
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Es ist bedauerlich, dass keiner der Kommentatoren auf die Frage „Welche Kunstaustellung hat bei Ihnen dieses Jahr
einen besonderen Eindruck hinterlassen?“ eingeht. Stattdessen artikuliert sich fast durchgängig ein Ressentiment
gegenüber (moderner) Kunst und deren Sinn bzw. Unsinn. Beim Lesen der Einlassungen muss man sich fragen, welche
Aggressionen hier ein willkommenes Ventil finden. Von keinem Menschen wird verlangt, dass ihm Kunst gefällt, er sie
wertschätzt oder sogar sammelt und kauft. Die Geschichte der Kunst belegt, dass sie nicht abhängig ist von ihrer
Rezeption. Sie braucht keine Rechtfertigung. Dafür ermöglicht sie jedem, der sich ernsthaft(!) auf sie einlässt, eine
Erfahrung, die nicht alltagskompatibel ist. Der Zugang zu ihr ist immer indirekt, bedarf der geistigen Anstrengung und
eines Denkens in Kontexten. Einfach ist es eben nicht. Wem das zu kompliziert ist, dem bleibt die Möglichkeit zu
schweigen.
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Intellektuelles Malereispiel: Pieter Schoolwerth zeigt bei
Kraupa-Tuskany Zeidler übermalte Fotos von Gemälden
nach Collagen von Werken aus früheren
Ausstellungen. Peter Schoolwert / Kraupa-Tuskany
Zeidler, Jason Mandella

Könnte auf den ersten Blick aus der Antike stammen:
Bronzen und Terrakottaarbeiten von Louis Fratino in der
Galerie Neu Stefan Korte

BERLIN ART WEEK

Wie die Kunst unsere Zeit
spiegelt – und neu er1ndet
Von Niklas Maak 12.09.2025, 14:58 Lesezeit: 4 Min.

Die Zahlen sind schlecht, doch das tut der guten Stimmung auf der Berlin Art

Week keinen Abbruch. Und in den Galerien gibt es erstaunlich viel

interessante Kunst zu entdecken. Ein Rundgang.

Anhören 21 Teilen Drucken

Am Donnerstag regnete es in Berlin, wobei Regen
das falsche Wort ist: Es war, als käme die Spree von
oben heruntergekracht auf das Kunstpublikum,
das bei der Gallery Night der Berlin Art Week von
Galerie zu Galerie zog. Das Wasser stürzte in
Wellen über die Regenrinnen, und die Leute sahen
binnen weniger Sekunden aus, als kämen sie vom
Besuch einer Unterwassermesse, alles hing nass
an ihnen herab, Mäntel, Haare, Kataloge,
Mundwinkel, was ein ganz gutes Bild von der
Stimmung am Kunstmarkt abgab, wie einige
Analysten ihn sehen.

Die Prognosen sind düster, die Kunst ist gut

Der Handel schrumpL noch stärker als im Vorjahr,
hohe Betriebskosten machen kleineren Händlern
und Galeristen das Leben schwer, die Fachpresse
klagt, dass der Kunstanteil im Vermögensportfolio
von HNWIs, also „High Net Worth Individuals“,
laut „Art Basel & UBS Art Market Report“ von 24 Prozent im Jahr 2022 auf 15
Prozent im vergangenen Jahr gesunken sei.

Wundersamerweise ist von der allgemeinen Kunstkaterstimmung auf der
Berlin Art Week, mit der die dortige Kultursaison erö\net, kaum etwas zu
spüren. In den Hallen des Hangar 7 des ehemaligen Flughafens Tempelhof
_ndet wie immer die Messe Positions statt, bei der 75 Galerien aus 19
Ländern vertreten sind, diesmal besonders viele aus Japan. Vor allem aber
beweisen die Berliner Galerien, dass trotz High-Net-Worth-Individual-
Mangels und dem rituellen Gejammer über den Niedergang von Berlin hier
immer noch erstaunliche Mengen interessanter Kunst zu _nden sind, gerade
bei den jüngeren Galerien.

Kritischer Zustand: Carolyn Lazard hat Werbekugelschreiber aus dem Nachlass von Ärzten zu monumentalen Bildern
der Macht der Pharmaindustrie zusammengestellt (bei Trautwein Herleth) Carolyn Lazard / Trautwein Herleth

Eine der Entdeckungen dieser Art Week ist das Werk von Carolyn Lazard bei
Trautwein Herleth: Lazard hat aus den Nachlässen verstorbener Ärzte die
Werbekugelschreiber von Pharmaherstellern aufgekauL – bei manchen
waren es Hunderte – und hat sie an den Wänden als wie aus Stäben
zusammengesetzte, pointillistisch wirkende Bilder im Format klassischer
Schlachtengemälde präsentiert (9.000 bis 32.000 Dollar). Eine Schlacht ist
auch hier dargestellt: Jeder StiL allein ist schon ein Designobjekt, dessen
Farbe, BeschriLung und Form viel darüber erzählt, wie die Pharmaindustrie
in verschiedenen Dekaden mit unterschiedlichen ästhetischen Strategien ein
Bild von Kompetenz und Wirksamkeit erzeugen wollte.

Porträt eines Arztes und einer ganzen Gesellschaft

In der Ballung sind all diese StiLe das aus Einhussnahmeversuchen
zusammengesetzte Porträt eines Arztes – aber auch ein eindrucksvolles Bild
aktueller Machtstrukturen im Gesundheitswesen und der von
Arzneimittel_rmen befeuerten Welle massenhaLer Verschreibungen, die
Amerika unter anderem in seine Opioidkrise gestürzt hat. Wo sich bei
Damien Hirsts Tablettenkästen Schrecken und Schönheit noch die Waage
hielten, rücken hier die Täter, der Verschreiber und die Industrie hinter ihm,
in den Mittelpunkt. In einem grellgrün erleuchteten Raum sind die Worte
„_ne print“ – Kleingedrucktes – zu lesen; verlässt man den Raum, wirken die
weißen Galeriewände des Nebenraums plötzlich grell rosa: der subjektive
Nachbilde\ekt lässt, wie viele Medikamente, die Realität anders aussehen,
als sie ist. So ist Lazards Arbeit auch eine über die Bedingungen des
Sehenkönnens selbst.

Um Nachbilder geht es auch nebenan bei Kraupa-
Tuskany Zeidler: Pieter Schoolwerth hat alle Werke,
die in den vergangenen dreizehn Jahren dort
ausgestellt wurden, zu Kollagen verarbeitet, diese
abgemalt, fotogra_ert und die vergrößerten
Fotogra_en schließlich wieder übermalt, was
schöne Rückkopplungen zwischen Abbild und
Original erzeugt. In diesem Prozess wurden die
Vorlagen immer weniger erkennbar, es entstanden
Bilder, die Farb- und Formvorlieben, kurz die
ästhetische Atmosphäre eines bestimmten
Moments, eines Jahrzehnts erkennbar macht – hier
vor allem Neon- und Pastellfarben.

Raubbau an der Natur

Zu den Entdeckungen gehört auch der 1995
geborene Arhun Aksakal, der in der erstaunlichen,

in einem Moabiter Hinterhof kaum zu _ndenden Ebensperger Kapelle eine
formal beeindruckende Filmarbeit zu den Folgen menschlichen
„Terraformings“ zeigt; seine Aufnahmen von Kalisalzbergen, einer
„Ferropolis“ und den überhuteten Ruinen einer antiken türkischen Stadt
wirken wie Gemälde menschgemachter Desaster.

Bei Max Hetzler: Gemälde von Günther Förg Estate Günther Förg and Galerie Max Hetzler / VG Bildkunst, Bonn 2025

Und sonst? Bei Max Hetzler werden die abstrakten, an unvollendete Torsi
erinnernden Skulpturen von Hans Josephsohn großformatigen Gemälden
von Günther Förg gegenübergestellt, deren Farbhächen sich durch einen
schnellen Malduktus und grobe, netzartige Rasterungen auszeichnen und
wie die Skulpturen eine Ästhetik des Non-Finito umkreisen (750.000 Euro /
300.000 Franken). Bei Werner sind „Selbstporträts“ von A.R. Penck zu sehen,
dessen Bedeutung für die neuere Malereigeschichte vielen erst jetzt klar
wird.

Malerei ist überhaupt stark vertreten: bei CFA sind die Werke der
Brasilianerin Marcia Falcao zu sehen, die mit einem eigenwillig dringlichen
Sfumato Szenen urbaner Gewalt und Porträts brasilianischer Frauen malt,
bei Artefact Annina Roescheisens Echos japanischer Tuschemalerei;

Bei Gräfe stehen Zecihnungen von Lotte Laserstein zum Verkauf wie dieses Selbstporträt. Gräfe art.concept

Sprüth Magers zeigt die _nnische Malerin Henni AlLan, die reduzierte, mal
magisch-realistische, mal signet- haLe, kühle Bilder etwa von einem
Flutdesaster schap, bei dem kaum noch erkennbare Autos im Wasser
treiben. Die Galerie Walther Storms, ein Neuzugang in Berlin, zeigt die
intensiv leuchtenden Farbhächen- und Diagonalstreifenbilder von Günter
Fruhtrunk (ab 85.000 Euro). Wer unter Malerei eher klassische
LandschaLsdarstellungen versteht, wird bei Gräfe fündig, wo sich neben
Aktzeichnungen zauberhaLe LandschaLsaquarelle von Lotte Laserstein aus
den späten Dreißigerjahren _nden (10.900 Euro).

Noch älter wirkt auf den ersten Blick, was die
Galerie Neu zeigt – Louis Fratinos Bronzen und
Terrakotta-Plastiken von jungen Männern, die sich
an kunstgeschichtlichen Vorbildern orientieren.
Erst auf den zweiten Blick sieht man den Tausch
der Rollenmodelle und die neuen Lebensentwürfe
in den alten Formen: An einer Stelle sitzt ein
nackter Mann wie eine Madonna mit Kind da und
reklamiert in einem Moment, in dem
homosexuelle Paare in Italien keine Kinder mehr
adoptieren dürfen, jene Freiheiten, für die die
Kunststadt Berlin auch einmal bekannt war.

MEHR ZUM THEMA

DIGITALKUNST

Was waren noch mal NFTs?

KUNST UND FÄLSCHUNG

Zu Besuch bei Wolfgang Beltracchi

WIRBEL IM KULTURBETRIEB

Wie soll man diese Kunst verstehen?

Berlin Art Week, bis 14. September, Ausstellung darüber hinaus

Quelle: F.A.Z. Artikelrechte erwerben

Niklas Maak
Redakteur im Feuilleton / Frankfurter Allgemeine Quaterly.
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mutmaßlichen Täter gefasst. Sein Vater hat 
ihn auf den Fahndungsfotos identi\ziert.
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Feuilleton Kunstmarkt Art Week Berlin: Wie die Kunst unsere Zeit spiegeltZEITUNG AboMEHR F.A.Z.
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Dr Wolfgang Klein
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Mir gefällt moderne Kunst, aber die Theorie dahinter, wenn es eine gibt, finde ich oft willkürlich und wohlfeil.
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Dr Wolfgang Klein
13.09.2025 – 11:14

@jim - Ziemlich flache Analyse.

0 0 0

Henri Sanson
13.09.2025 – 10:58

Es ist bedauerlich, dass keiner der Kommentatoren auf die Frage „Welche Kunstaustellung hat bei Ihnen dieses Jahr
einen besonderen Eindruck hinterlassen?“ eingeht. Stattdessen artikuliert sich fast durchgängig ein Ressentiment
gegenüber (moderner) Kunst und deren Sinn bzw. Unsinn. Beim Lesen der Einlassungen muss man sich fragen, welche
Aggressionen hier ein willkommenes Ventil finden. Von keinem Menschen wird verlangt, dass ihm Kunst gefällt, er sie
wertschätzt oder sogar sammelt und kauft. Die Geschichte der Kunst belegt, dass sie nicht abhängig ist von ihrer
Rezeption. Sie braucht keine Rechtfertigung. Dafür ermöglicht sie jedem, der sich ernsthaft(!) auf sie einlässt, eine
Erfahrung, die nicht alltagskompatibel ist. Der Zugang zu ihr ist immer indirekt, bedarf der geistigen Anstrengung und
eines Denkens in Kontexten. Einfach ist es eben nicht. Wem das zu kompliziert ist, dem bleibt die Möglichkeit zu
schweigen.
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Intellektuelles Malereispiel: Pieter Schoolwerth zeigt bei
Kraupa-Tuskany Zeidler übermalte Fotos von Gemälden
nach Collagen von Werken aus früheren
Ausstellungen. Peter Schoolwert / Kraupa-Tuskany
Zeidler, Jason Mandella

Könnte auf den ersten Blick aus der Antike stammen:
Bronzen und Terrakottaarbeiten von Louis Fratino in der
Galerie Neu Stefan Korte

BERLIN ART WEEK

Wie die Kunst unsere Zeit
spiegelt – und neu er1ndet
Von Niklas Maak 12.09.2025, 14:58 Lesezeit: 4 Min.

Die Zahlen sind schlecht, doch das tut der guten Stimmung auf der Berlin Art

Week keinen Abbruch. Und in den Galerien gibt es erstaunlich viel

interessante Kunst zu entdecken. Ein Rundgang.

Anhören 21 Teilen Drucken

Am Donnerstag regnete es in Berlin, wobei Regen
das falsche Wort ist: Es war, als käme die Spree von
oben heruntergekracht auf das Kunstpublikum,
das bei der Gallery Night der Berlin Art Week von
Galerie zu Galerie zog. Das Wasser stürzte in
Wellen über die Regenrinnen, und die Leute sahen
binnen weniger Sekunden aus, als kämen sie vom
Besuch einer Unterwassermesse, alles hing nass
an ihnen herab, Mäntel, Haare, Kataloge,
Mundwinkel, was ein ganz gutes Bild von der
Stimmung am Kunstmarkt abgab, wie einige
Analysten ihn sehen.

Die Prognosen sind düster, die Kunst ist gut

Der Handel schrumpL noch stärker als im Vorjahr,
hohe Betriebskosten machen kleineren Händlern
und Galeristen das Leben schwer, die Fachpresse
klagt, dass der Kunstanteil im Vermögensportfolio
von HNWIs, also „High Net Worth Individuals“,
laut „Art Basel & UBS Art Market Report“ von 24 Prozent im Jahr 2022 auf 15
Prozent im vergangenen Jahr gesunken sei.

Wundersamerweise ist von der allgemeinen Kunstkaterstimmung auf der
Berlin Art Week, mit der die dortige Kultursaison erö\net, kaum etwas zu
spüren. In den Hallen des Hangar 7 des ehemaligen Flughafens Tempelhof
_ndet wie immer die Messe Positions statt, bei der 75 Galerien aus 19
Ländern vertreten sind, diesmal besonders viele aus Japan. Vor allem aber
beweisen die Berliner Galerien, dass trotz High-Net-Worth-Individual-
Mangels und dem rituellen Gejammer über den Niedergang von Berlin hier
immer noch erstaunliche Mengen interessanter Kunst zu _nden sind, gerade
bei den jüngeren Galerien.

Kritischer Zustand: Carolyn Lazard hat Werbekugelschreiber aus dem Nachlass von Ärzten zu monumentalen Bildern
der Macht der Pharmaindustrie zusammengestellt (bei Trautwein Herleth) Carolyn Lazard / Trautwein Herleth

Eine der Entdeckungen dieser Art Week ist das Werk von Carolyn Lazard bei
Trautwein Herleth: Lazard hat aus den Nachlässen verstorbener Ärzte die
Werbekugelschreiber von Pharmaherstellern aufgekauL – bei manchen
waren es Hunderte – und hat sie an den Wänden als wie aus Stäben
zusammengesetzte, pointillistisch wirkende Bilder im Format klassischer
Schlachtengemälde präsentiert (9.000 bis 32.000 Dollar). Eine Schlacht ist
auch hier dargestellt: Jeder StiL allein ist schon ein Designobjekt, dessen
Farbe, BeschriLung und Form viel darüber erzählt, wie die Pharmaindustrie
in verschiedenen Dekaden mit unterschiedlichen ästhetischen Strategien ein
Bild von Kompetenz und Wirksamkeit erzeugen wollte.

Porträt eines Arztes und einer ganzen Gesellschaft

In der Ballung sind all diese StiLe das aus Einhussnahmeversuchen
zusammengesetzte Porträt eines Arztes – aber auch ein eindrucksvolles Bild
aktueller Machtstrukturen im Gesundheitswesen und der von
Arzneimittel_rmen befeuerten Welle massenhaLer Verschreibungen, die
Amerika unter anderem in seine Opioidkrise gestürzt hat. Wo sich bei
Damien Hirsts Tablettenkästen Schrecken und Schönheit noch die Waage
hielten, rücken hier die Täter, der Verschreiber und die Industrie hinter ihm,
in den Mittelpunkt. In einem grellgrün erleuchteten Raum sind die Worte
„_ne print“ – Kleingedrucktes – zu lesen; verlässt man den Raum, wirken die
weißen Galeriewände des Nebenraums plötzlich grell rosa: der subjektive
Nachbilde\ekt lässt, wie viele Medikamente, die Realität anders aussehen,
als sie ist. So ist Lazards Arbeit auch eine über die Bedingungen des
Sehenkönnens selbst.

Um Nachbilder geht es auch nebenan bei Kraupa-
Tuskany Zeidler: Pieter Schoolwerth hat alle Werke,
die in den vergangenen dreizehn Jahren dort
ausgestellt wurden, zu Kollagen verarbeitet, diese
abgemalt, fotogra_ert und die vergrößerten
Fotogra_en schließlich wieder übermalt, was
schöne Rückkopplungen zwischen Abbild und
Original erzeugt. In diesem Prozess wurden die
Vorlagen immer weniger erkennbar, es entstanden
Bilder, die Farb- und Formvorlieben, kurz die
ästhetische Atmosphäre eines bestimmten
Moments, eines Jahrzehnts erkennbar macht – hier
vor allem Neon- und Pastellfarben.

Raubbau an der Natur

Zu den Entdeckungen gehört auch der 1995
geborene Arhun Aksakal, der in der erstaunlichen,

in einem Moabiter Hinterhof kaum zu _ndenden Ebensperger Kapelle eine
formal beeindruckende Filmarbeit zu den Folgen menschlichen
„Terraformings“ zeigt; seine Aufnahmen von Kalisalzbergen, einer
„Ferropolis“ und den überhuteten Ruinen einer antiken türkischen Stadt
wirken wie Gemälde menschgemachter Desaster.

Bei Max Hetzler: Gemälde von Günther Förg Estate Günther Förg and Galerie Max Hetzler / VG Bildkunst, Bonn 2025

Und sonst? Bei Max Hetzler werden die abstrakten, an unvollendete Torsi
erinnernden Skulpturen von Hans Josephsohn großformatigen Gemälden
von Günther Förg gegenübergestellt, deren Farbhächen sich durch einen
schnellen Malduktus und grobe, netzartige Rasterungen auszeichnen und
wie die Skulpturen eine Ästhetik des Non-Finito umkreisen (750.000 Euro /
300.000 Franken). Bei Werner sind „Selbstporträts“ von A.R. Penck zu sehen,
dessen Bedeutung für die neuere Malereigeschichte vielen erst jetzt klar
wird.

Malerei ist überhaupt stark vertreten: bei CFA sind die Werke der
Brasilianerin Marcia Falcao zu sehen, die mit einem eigenwillig dringlichen
Sfumato Szenen urbaner Gewalt und Porträts brasilianischer Frauen malt,
bei Artefact Annina Roescheisens Echos japanischer Tuschemalerei;

Bei Gräfe stehen Zecihnungen von Lotte Laserstein zum Verkauf wie dieses Selbstporträt. Gräfe art.concept

Sprüth Magers zeigt die _nnische Malerin Henni AlLan, die reduzierte, mal
magisch-realistische, mal signet- haLe, kühle Bilder etwa von einem
Flutdesaster schap, bei dem kaum noch erkennbare Autos im Wasser
treiben. Die Galerie Walther Storms, ein Neuzugang in Berlin, zeigt die
intensiv leuchtenden Farbhächen- und Diagonalstreifenbilder von Günter
Fruhtrunk (ab 85.000 Euro). Wer unter Malerei eher klassische
LandschaLsdarstellungen versteht, wird bei Gräfe fündig, wo sich neben
Aktzeichnungen zauberhaLe LandschaLsaquarelle von Lotte Laserstein aus
den späten Dreißigerjahren _nden (10.900 Euro).

Noch älter wirkt auf den ersten Blick, was die
Galerie Neu zeigt – Louis Fratinos Bronzen und
Terrakotta-Plastiken von jungen Männern, die sich
an kunstgeschichtlichen Vorbildern orientieren.
Erst auf den zweiten Blick sieht man den Tausch
der Rollenmodelle und die neuen Lebensentwürfe
in den alten Formen: An einer Stelle sitzt ein
nackter Mann wie eine Madonna mit Kind da und
reklamiert in einem Moment, in dem
homosexuelle Paare in Italien keine Kinder mehr
adoptieren dürfen, jene Freiheiten, für die die
Kunststadt Berlin auch einmal bekannt war.

MEHR ZUM THEMA

DIGITALKUNST

Was waren noch mal NFTs?

KUNST UND FÄLSCHUNG

Zu Besuch bei Wolfgang Beltracchi

WIRBEL IM KULTURBETRIEB

Wie soll man diese Kunst verstehen?

Berlin Art Week, bis 14. September, Ausstellung darüber hinaus

Quelle: F.A.Z. Artikelrechte erwerben

Niklas Maak
Redakteur im Feuilleton / Frankfurter Allgemeine Quaterly.
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Mir gefällt moderne Kunst, aber die Theorie dahinter, wenn es eine gibt, finde ich oft willkürlich und wohlfeil.
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@jim - Ziemlich flache Analyse.

0 0 0

Henri Sanson
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Es ist bedauerlich, dass keiner der Kommentatoren auf die Frage „Welche Kunstaustellung hat bei Ihnen dieses Jahr
einen besonderen Eindruck hinterlassen?“ eingeht. Stattdessen artikuliert sich fast durchgängig ein Ressentiment
gegenüber (moderner) Kunst und deren Sinn bzw. Unsinn. Beim Lesen der Einlassungen muss man sich fragen, welche
Aggressionen hier ein willkommenes Ventil finden. Von keinem Menschen wird verlangt, dass ihm Kunst gefällt, er sie
wertschätzt oder sogar sammelt und kauft. Die Geschichte der Kunst belegt, dass sie nicht abhängig ist von ihrer
Rezeption. Sie braucht keine Rechtfertigung. Dafür ermöglicht sie jedem, der sich ernsthaft(!) auf sie einlässt, eine
Erfahrung, die nicht alltagskompatibel ist. Der Zugang zu ihr ist immer indirekt, bedarf der geistigen Anstrengung und
eines Denkens in Kontexten. Einfach ist es eben nicht. Wem das zu kompliziert ist, dem bleibt die Möglichkeit zu
schweigen.

1 2 1

Alle Lesermeinungen

STELLENMARKT

VERLAGSANGEBOT

WEITERE THEMEN

Maybrit Illner Tatort Ferdinand von Schirach Julian Assange Anne Will New York Times Banksy Peter Handke Hart aber Fair GEZ

Jan Böhmermann Michel Houellebecq Bushido Richard David Precht Claas Relotius Haruki Murakami Astrid Lindgren Lady Gaga

Attila Hildmann

VERLAGSANGEBOT

Kinderwagen-Test Hemdenbügler-Test Saugroboter-Test Trinkflaschen-Test

Inspirierende Biografien Immobilienbewertung 10 teuerste Städte Deutschlands Italienische Lieder

SERVICES

Finanz-Ser-
vices

Wetter Spiele TV-Pro-
gramm

Veranstal-
tungen

Kontakt Datenschutz Nutzungsbedingungen
Cookie-Manager Werbefrei lesen Einwilligung widerrufen
Mediadaten Über die F.A.Z. Abo kündigen
Jobs bei der F.A.Z. Presse Redaktion
Barrierefreiheitserklärung Hilfe Impressum
Vertrauen

© Frankfurter Allgemeine Zeitung GmbH 2001–2025
Alle Rechte vorbehalten.

Angebot für Sie

ANZEIGE

Intellektuelles Malereispiel: Pieter Schoolwerth zeigt bei
Kraupa-Tuskany Zeidler übermalte Fotos von Gemälden
nach Collagen von Werken aus früheren
Ausstellungen. Peter Schoolwert / Kraupa-Tuskany
Zeidler, Jason Mandella

Könnte auf den ersten Blick aus der Antike stammen:
Bronzen und Terrakottaarbeiten von Louis Fratino in der
Galerie Neu Stefan Korte

BERLIN ART WEEK

Wie die Kunst unsere Zeit
spiegelt – und neu er1ndet
Von Niklas Maak 12.09.2025, 14:58 Lesezeit: 4 Min.

Die Zahlen sind schlecht, doch das tut der guten Stimmung auf der Berlin Art

Week keinen Abbruch. Und in den Galerien gibt es erstaunlich viel

interessante Kunst zu entdecken. Ein Rundgang.

Anhören 21 Teilen Drucken

Am Donnerstag regnete es in Berlin, wobei Regen
das falsche Wort ist: Es war, als käme die Spree von
oben heruntergekracht auf das Kunstpublikum,
das bei der Gallery Night der Berlin Art Week von
Galerie zu Galerie zog. Das Wasser stürzte in
Wellen über die Regenrinnen, und die Leute sahen
binnen weniger Sekunden aus, als kämen sie vom
Besuch einer Unterwassermesse, alles hing nass
an ihnen herab, Mäntel, Haare, Kataloge,
Mundwinkel, was ein ganz gutes Bild von der
Stimmung am Kunstmarkt abgab, wie einige
Analysten ihn sehen.

Die Prognosen sind düster, die Kunst ist gut

Der Handel schrumpL noch stärker als im Vorjahr,
hohe Betriebskosten machen kleineren Händlern
und Galeristen das Leben schwer, die Fachpresse
klagt, dass der Kunstanteil im Vermögensportfolio
von HNWIs, also „High Net Worth Individuals“,
laut „Art Basel & UBS Art Market Report“ von 24 Prozent im Jahr 2022 auf 15
Prozent im vergangenen Jahr gesunken sei.

Wundersamerweise ist von der allgemeinen Kunstkaterstimmung auf der
Berlin Art Week, mit der die dortige Kultursaison erö\net, kaum etwas zu
spüren. In den Hallen des Hangar 7 des ehemaligen Flughafens Tempelhof
_ndet wie immer die Messe Positions statt, bei der 75 Galerien aus 19
Ländern vertreten sind, diesmal besonders viele aus Japan. Vor allem aber
beweisen die Berliner Galerien, dass trotz High-Net-Worth-Individual-
Mangels und dem rituellen Gejammer über den Niedergang von Berlin hier
immer noch erstaunliche Mengen interessanter Kunst zu _nden sind, gerade
bei den jüngeren Galerien.

Kritischer Zustand: Carolyn Lazard hat Werbekugelschreiber aus dem Nachlass von Ärzten zu monumentalen Bildern
der Macht der Pharmaindustrie zusammengestellt (bei Trautwein Herleth) Carolyn Lazard / Trautwein Herleth

Eine der Entdeckungen dieser Art Week ist das Werk von Carolyn Lazard bei
Trautwein Herleth: Lazard hat aus den Nachlässen verstorbener Ärzte die
Werbekugelschreiber von Pharmaherstellern aufgekauL – bei manchen
waren es Hunderte – und hat sie an den Wänden als wie aus Stäben
zusammengesetzte, pointillistisch wirkende Bilder im Format klassischer
Schlachtengemälde präsentiert (9.000 bis 32.000 Dollar). Eine Schlacht ist
auch hier dargestellt: Jeder StiL allein ist schon ein Designobjekt, dessen
Farbe, BeschriLung und Form viel darüber erzählt, wie die Pharmaindustrie
in verschiedenen Dekaden mit unterschiedlichen ästhetischen Strategien ein
Bild von Kompetenz und Wirksamkeit erzeugen wollte.

Porträt eines Arztes und einer ganzen Gesellschaft

In der Ballung sind all diese StiLe das aus Einhussnahmeversuchen
zusammengesetzte Porträt eines Arztes – aber auch ein eindrucksvolles Bild
aktueller Machtstrukturen im Gesundheitswesen und der von
Arzneimittel_rmen befeuerten Welle massenhaLer Verschreibungen, die
Amerika unter anderem in seine Opioidkrise gestürzt hat. Wo sich bei
Damien Hirsts Tablettenkästen Schrecken und Schönheit noch die Waage
hielten, rücken hier die Täter, der Verschreiber und die Industrie hinter ihm,
in den Mittelpunkt. In einem grellgrün erleuchteten Raum sind die Worte
„_ne print“ – Kleingedrucktes – zu lesen; verlässt man den Raum, wirken die
weißen Galeriewände des Nebenraums plötzlich grell rosa: der subjektive
Nachbilde\ekt lässt, wie viele Medikamente, die Realität anders aussehen,
als sie ist. So ist Lazards Arbeit auch eine über die Bedingungen des
Sehenkönnens selbst.

Um Nachbilder geht es auch nebenan bei Kraupa-
Tuskany Zeidler: Pieter Schoolwerth hat alle Werke,
die in den vergangenen dreizehn Jahren dort
ausgestellt wurden, zu Kollagen verarbeitet, diese
abgemalt, fotogra_ert und die vergrößerten
Fotogra_en schließlich wieder übermalt, was
schöne Rückkopplungen zwischen Abbild und
Original erzeugt. In diesem Prozess wurden die
Vorlagen immer weniger erkennbar, es entstanden
Bilder, die Farb- und Formvorlieben, kurz die
ästhetische Atmosphäre eines bestimmten
Moments, eines Jahrzehnts erkennbar macht – hier
vor allem Neon- und Pastellfarben.

Raubbau an der Natur

Zu den Entdeckungen gehört auch der 1995
geborene Arhun Aksakal, der in der erstaunlichen,

in einem Moabiter Hinterhof kaum zu _ndenden Ebensperger Kapelle eine
formal beeindruckende Filmarbeit zu den Folgen menschlichen
„Terraformings“ zeigt; seine Aufnahmen von Kalisalzbergen, einer
„Ferropolis“ und den überhuteten Ruinen einer antiken türkischen Stadt
wirken wie Gemälde menschgemachter Desaster.

Bei Max Hetzler: Gemälde von Günther Förg Estate Günther Förg and Galerie Max Hetzler / VG Bildkunst, Bonn 2025

Und sonst? Bei Max Hetzler werden die abstrakten, an unvollendete Torsi
erinnernden Skulpturen von Hans Josephsohn großformatigen Gemälden
von Günther Förg gegenübergestellt, deren Farbhächen sich durch einen
schnellen Malduktus und grobe, netzartige Rasterungen auszeichnen und
wie die Skulpturen eine Ästhetik des Non-Finito umkreisen (750.000 Euro /
300.000 Franken). Bei Werner sind „Selbstporträts“ von A.R. Penck zu sehen,
dessen Bedeutung für die neuere Malereigeschichte vielen erst jetzt klar
wird.

Malerei ist überhaupt stark vertreten: bei CFA sind die Werke der
Brasilianerin Marcia Falcao zu sehen, die mit einem eigenwillig dringlichen
Sfumato Szenen urbaner Gewalt und Porträts brasilianischer Frauen malt,
bei Artefact Annina Roescheisens Echos japanischer Tuschemalerei;

Bei Gräfe stehen Zecihnungen von Lotte Laserstein zum Verkauf wie dieses Selbstporträt. Gräfe art.concept

Sprüth Magers zeigt die _nnische Malerin Henni AlLan, die reduzierte, mal
magisch-realistische, mal signet- haLe, kühle Bilder etwa von einem
Flutdesaster schap, bei dem kaum noch erkennbare Autos im Wasser
treiben. Die Galerie Walther Storms, ein Neuzugang in Berlin, zeigt die
intensiv leuchtenden Farbhächen- und Diagonalstreifenbilder von Günter
Fruhtrunk (ab 85.000 Euro). Wer unter Malerei eher klassische
LandschaLsdarstellungen versteht, wird bei Gräfe fündig, wo sich neben
Aktzeichnungen zauberhaLe LandschaLsaquarelle von Lotte Laserstein aus
den späten Dreißigerjahren _nden (10.900 Euro).

Noch älter wirkt auf den ersten Blick, was die
Galerie Neu zeigt – Louis Fratinos Bronzen und
Terrakotta-Plastiken von jungen Männern, die sich
an kunstgeschichtlichen Vorbildern orientieren.
Erst auf den zweiten Blick sieht man den Tausch
der Rollenmodelle und die neuen Lebensentwürfe
in den alten Formen: An einer Stelle sitzt ein
nackter Mann wie eine Madonna mit Kind da und
reklamiert in einem Moment, in dem
homosexuelle Paare in Italien keine Kinder mehr
adoptieren dürfen, jene Freiheiten, für die die
Kunststadt Berlin auch einmal bekannt war.

MEHR ZUM THEMA

DIGITALKUNST

Was waren noch mal NFTs?

KUNST UND FÄLSCHUNG

Zu Besuch bei Wolfgang Beltracchi

WIRBEL IM KULTURBETRIEB

Wie soll man diese Kunst verstehen?

Berlin Art Week, bis 14. September, Ausstellung darüber hinaus

Quelle: F.A.Z. Artikelrechte erwerben
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Redakteur im Feuilleton / Frankfurter Allgemeine Quaterly.
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Mir gefällt moderne Kunst, aber die Theorie dahinter, wenn es eine gibt, finde ich oft willkürlich und wohlfeil.
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@jim - Ziemlich flache Analyse.
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Es ist bedauerlich, dass keiner der Kommentatoren auf die Frage „Welche Kunstaustellung hat bei Ihnen dieses Jahr
einen besonderen Eindruck hinterlassen?“ eingeht. Stattdessen artikuliert sich fast durchgängig ein Ressentiment
gegenüber (moderner) Kunst und deren Sinn bzw. Unsinn. Beim Lesen der Einlassungen muss man sich fragen, welche
Aggressionen hier ein willkommenes Ventil finden. Von keinem Menschen wird verlangt, dass ihm Kunst gefällt, er sie
wertschätzt oder sogar sammelt und kauft. Die Geschichte der Kunst belegt, dass sie nicht abhängig ist von ihrer
Rezeption. Sie braucht keine Rechtfertigung. Dafür ermöglicht sie jedem, der sich ernsthaft(!) auf sie einlässt, eine
Erfahrung, die nicht alltagskompatibel ist. Der Zugang zu ihr ist immer indirekt, bedarf der geistigen Anstrengung und
eines Denkens in Kontexten. Einfach ist es eben nicht. Wem das zu kompliziert ist, dem bleibt die Möglichkeit zu
schweigen.
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Intellektuelles Malereispiel: Pieter Schoolwerth zeigt bei
Kraupa-Tuskany Zeidler übermalte Fotos von Gemälden
nach Collagen von Werken aus früheren
Ausstellungen. Peter Schoolwert / Kraupa-Tuskany
Zeidler, Jason Mandella

Könnte auf den ersten Blick aus der Antike stammen:
Bronzen und Terrakottaarbeiten von Louis Fratino in der
Galerie Neu Stefan Korte

BERLIN ART WEEK

Wie die Kunst unsere Zeit
spiegelt – und neu er1ndet
Von Niklas Maak 12.09.2025, 14:58 Lesezeit: 4 Min.

Die Zahlen sind schlecht, doch das tut der guten Stimmung auf der Berlin Art

Week keinen Abbruch. Und in den Galerien gibt es erstaunlich viel

interessante Kunst zu entdecken. Ein Rundgang.

Anhören 21 Teilen Drucken

Am Donnerstag regnete es in Berlin, wobei Regen
das falsche Wort ist: Es war, als käme die Spree von
oben heruntergekracht auf das Kunstpublikum,
das bei der Gallery Night der Berlin Art Week von
Galerie zu Galerie zog. Das Wasser stürzte in
Wellen über die Regenrinnen, und die Leute sahen
binnen weniger Sekunden aus, als kämen sie vom
Besuch einer Unterwassermesse, alles hing nass
an ihnen herab, Mäntel, Haare, Kataloge,
Mundwinkel, was ein ganz gutes Bild von der
Stimmung am Kunstmarkt abgab, wie einige
Analysten ihn sehen.

Die Prognosen sind düster, die Kunst ist gut

Der Handel schrumpL noch stärker als im Vorjahr,
hohe Betriebskosten machen kleineren Händlern
und Galeristen das Leben schwer, die Fachpresse
klagt, dass der Kunstanteil im Vermögensportfolio
von HNWIs, also „High Net Worth Individuals“,
laut „Art Basel & UBS Art Market Report“ von 24 Prozent im Jahr 2022 auf 15
Prozent im vergangenen Jahr gesunken sei.

Wundersamerweise ist von der allgemeinen Kunstkaterstimmung auf der
Berlin Art Week, mit der die dortige Kultursaison erö\net, kaum etwas zu
spüren. In den Hallen des Hangar 7 des ehemaligen Flughafens Tempelhof
_ndet wie immer die Messe Positions statt, bei der 75 Galerien aus 19
Ländern vertreten sind, diesmal besonders viele aus Japan. Vor allem aber
beweisen die Berliner Galerien, dass trotz High-Net-Worth-Individual-
Mangels und dem rituellen Gejammer über den Niedergang von Berlin hier
immer noch erstaunliche Mengen interessanter Kunst zu _nden sind, gerade
bei den jüngeren Galerien.

Kritischer Zustand: Carolyn Lazard hat Werbekugelschreiber aus dem Nachlass von Ärzten zu monumentalen Bildern
der Macht der Pharmaindustrie zusammengestellt (bei Trautwein Herleth) Carolyn Lazard / Trautwein Herleth

Eine der Entdeckungen dieser Art Week ist das Werk von Carolyn Lazard bei
Trautwein Herleth: Lazard hat aus den Nachlässen verstorbener Ärzte die
Werbekugelschreiber von Pharmaherstellern aufgekauL – bei manchen
waren es Hunderte – und hat sie an den Wänden als wie aus Stäben
zusammengesetzte, pointillistisch wirkende Bilder im Format klassischer
Schlachtengemälde präsentiert (9.000 bis 32.000 Dollar). Eine Schlacht ist
auch hier dargestellt: Jeder StiL allein ist schon ein Designobjekt, dessen
Farbe, BeschriLung und Form viel darüber erzählt, wie die Pharmaindustrie
in verschiedenen Dekaden mit unterschiedlichen ästhetischen Strategien ein
Bild von Kompetenz und Wirksamkeit erzeugen wollte.

Porträt eines Arztes und einer ganzen Gesellschaft

In der Ballung sind all diese StiLe das aus Einhussnahmeversuchen
zusammengesetzte Porträt eines Arztes – aber auch ein eindrucksvolles Bild
aktueller Machtstrukturen im Gesundheitswesen und der von
Arzneimittel_rmen befeuerten Welle massenhaLer Verschreibungen, die
Amerika unter anderem in seine Opioidkrise gestürzt hat. Wo sich bei
Damien Hirsts Tablettenkästen Schrecken und Schönheit noch die Waage
hielten, rücken hier die Täter, der Verschreiber und die Industrie hinter ihm,
in den Mittelpunkt. In einem grellgrün erleuchteten Raum sind die Worte
„_ne print“ – Kleingedrucktes – zu lesen; verlässt man den Raum, wirken die
weißen Galeriewände des Nebenraums plötzlich grell rosa: der subjektive
Nachbilde\ekt lässt, wie viele Medikamente, die Realität anders aussehen,
als sie ist. So ist Lazards Arbeit auch eine über die Bedingungen des
Sehenkönnens selbst.

Um Nachbilder geht es auch nebenan bei Kraupa-
Tuskany Zeidler: Pieter Schoolwerth hat alle Werke,
die in den vergangenen dreizehn Jahren dort
ausgestellt wurden, zu Kollagen verarbeitet, diese
abgemalt, fotogra_ert und die vergrößerten
Fotogra_en schließlich wieder übermalt, was
schöne Rückkopplungen zwischen Abbild und
Original erzeugt. In diesem Prozess wurden die
Vorlagen immer weniger erkennbar, es entstanden
Bilder, die Farb- und Formvorlieben, kurz die
ästhetische Atmosphäre eines bestimmten
Moments, eines Jahrzehnts erkennbar macht – hier
vor allem Neon- und Pastellfarben.

Raubbau an der Natur

Zu den Entdeckungen gehört auch der 1995
geborene Arhun Aksakal, der in der erstaunlichen,

in einem Moabiter Hinterhof kaum zu _ndenden Ebensperger Kapelle eine
formal beeindruckende Filmarbeit zu den Folgen menschlichen
„Terraformings“ zeigt; seine Aufnahmen von Kalisalzbergen, einer
„Ferropolis“ und den überhuteten Ruinen einer antiken türkischen Stadt
wirken wie Gemälde menschgemachter Desaster.

Bei Max Hetzler: Gemälde von Günther Förg Estate Günther Förg and Galerie Max Hetzler / VG Bildkunst, Bonn 2025

Und sonst? Bei Max Hetzler werden die abstrakten, an unvollendete Torsi
erinnernden Skulpturen von Hans Josephsohn großformatigen Gemälden
von Günther Förg gegenübergestellt, deren Farbhächen sich durch einen
schnellen Malduktus und grobe, netzartige Rasterungen auszeichnen und
wie die Skulpturen eine Ästhetik des Non-Finito umkreisen (750.000 Euro /
300.000 Franken). Bei Werner sind „Selbstporträts“ von A.R. Penck zu sehen,
dessen Bedeutung für die neuere Malereigeschichte vielen erst jetzt klar
wird.

Malerei ist überhaupt stark vertreten: bei CFA sind die Werke der
Brasilianerin Marcia Falcao zu sehen, die mit einem eigenwillig dringlichen
Sfumato Szenen urbaner Gewalt und Porträts brasilianischer Frauen malt,
bei Artefact Annina Roescheisens Echos japanischer Tuschemalerei;

Bei Gräfe stehen Zecihnungen von Lotte Laserstein zum Verkauf wie dieses Selbstporträt. Gräfe art.concept

Sprüth Magers zeigt die _nnische Malerin Henni AlLan, die reduzierte, mal
magisch-realistische, mal signet- haLe, kühle Bilder etwa von einem
Flutdesaster schap, bei dem kaum noch erkennbare Autos im Wasser
treiben. Die Galerie Walther Storms, ein Neuzugang in Berlin, zeigt die
intensiv leuchtenden Farbhächen- und Diagonalstreifenbilder von Günter
Fruhtrunk (ab 85.000 Euro). Wer unter Malerei eher klassische
LandschaLsdarstellungen versteht, wird bei Gräfe fündig, wo sich neben
Aktzeichnungen zauberhaLe LandschaLsaquarelle von Lotte Laserstein aus
den späten Dreißigerjahren _nden (10.900 Euro).

Noch älter wirkt auf den ersten Blick, was die
Galerie Neu zeigt – Louis Fratinos Bronzen und
Terrakotta-Plastiken von jungen Männern, die sich
an kunstgeschichtlichen Vorbildern orientieren.
Erst auf den zweiten Blick sieht man den Tausch
der Rollenmodelle und die neuen Lebensentwürfe
in den alten Formen: An einer Stelle sitzt ein
nackter Mann wie eine Madonna mit Kind da und
reklamiert in einem Moment, in dem
homosexuelle Paare in Italien keine Kinder mehr
adoptieren dürfen, jene Freiheiten, für die die
Kunststadt Berlin auch einmal bekannt war.

MEHR ZUM THEMA

DIGITALKUNST

Was waren noch mal NFTs?

KUNST UND FÄLSCHUNG

Zu Besuch bei Wolfgang Beltracchi

WIRBEL IM KULTURBETRIEB

Wie soll man diese Kunst verstehen?

Berlin Art Week, bis 14. September, Ausstellung darüber hinaus

Quelle: F.A.Z. Artikelrechte erwerben

Niklas Maak
Redakteur im Feuilleton / Frankfurter Allgemeine Quaterly.
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mutmaßlichen Täter gefasst. Sein Vater hat 
ihn auf den Fahndungsfotos identi\ziert.
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Hochhackig durch New York

Zu Baerbocks Selbstinszenierung sollte man 
sich als üblicher Verdächtiger besser nicht 
äußern. Denn auch anerkennendes Pfeifen 
könnte missverstanden werden.
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Kurzformelig bloß ohne Wert wie Wirkung, isso!!

Scha]en Sie es, das hintersinnige und kni^igste unserer Worträtsel 
aus der F.A.S. zu lösen?

BUCHVORSTELLUNG IN BERLIN

Boris Becker in der Demokratie der Gauner

Unfreiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit: Boris Becker beschreibt 
seine 231 Tage im Gefängnis als Häutung und Reinigung. Bei der 
Vorstellung seines Buchs lässt er sich das von seiner Familie 
bestätigen.
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Dr Wolfgang Klein
13.09.2025 – 11:29

Mir gefällt moderne Kunst, aber die Theorie dahinter, wenn es eine gibt, finde ich oft willkürlich und wohlfeil.
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Dr Wolfgang Klein
13.09.2025 – 11:14

@jim - Ziemlich flache Analyse.

0 0 0

Henri Sanson
13.09.2025 – 10:58

Es ist bedauerlich, dass keiner der Kommentatoren auf die Frage „Welche Kunstaustellung hat bei Ihnen dieses Jahr
einen besonderen Eindruck hinterlassen?“ eingeht. Stattdessen artikuliert sich fast durchgängig ein Ressentiment
gegenüber (moderner) Kunst und deren Sinn bzw. Unsinn. Beim Lesen der Einlassungen muss man sich fragen, welche
Aggressionen hier ein willkommenes Ventil finden. Von keinem Menschen wird verlangt, dass ihm Kunst gefällt, er sie
wertschätzt oder sogar sammelt und kauft. Die Geschichte der Kunst belegt, dass sie nicht abhängig ist von ihrer
Rezeption. Sie braucht keine Rechtfertigung. Dafür ermöglicht sie jedem, der sich ernsthaft(!) auf sie einlässt, eine
Erfahrung, die nicht alltagskompatibel ist. Der Zugang zu ihr ist immer indirekt, bedarf der geistigen Anstrengung und
eines Denkens in Kontexten. Einfach ist es eben nicht. Wem das zu kompliziert ist, dem bleibt die Möglichkeit zu
schweigen.
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Intellektuelles Malereispiel: Pieter Schoolwerth zeigt bei
Kraupa-Tuskany Zeidler übermalte Fotos von Gemälden
nach Collagen von Werken aus früheren
Ausstellungen. Peter Schoolwert / Kraupa-Tuskany
Zeidler, Jason Mandella

Könnte auf den ersten Blick aus der Antike stammen:
Bronzen und Terrakottaarbeiten von Louis Fratino in der
Galerie Neu Stefan Korte

BERLIN ART WEEK

Wie die Kunst unsere Zeit
spiegelt – und neu er1ndet
Von Niklas Maak 12.09.2025, 14:58 Lesezeit: 4 Min.

Die Zahlen sind schlecht, doch das tut der guten Stimmung auf der Berlin Art

Week keinen Abbruch. Und in den Galerien gibt es erstaunlich viel

interessante Kunst zu entdecken. Ein Rundgang.

Anhören 21 Teilen Drucken

Am Donnerstag regnete es in Berlin, wobei Regen
das falsche Wort ist: Es war, als käme die Spree von
oben heruntergekracht auf das Kunstpublikum,
das bei der Gallery Night der Berlin Art Week von
Galerie zu Galerie zog. Das Wasser stürzte in
Wellen über die Regenrinnen, und die Leute sahen
binnen weniger Sekunden aus, als kämen sie vom
Besuch einer Unterwassermesse, alles hing nass
an ihnen herab, Mäntel, Haare, Kataloge,
Mundwinkel, was ein ganz gutes Bild von der
Stimmung am Kunstmarkt abgab, wie einige
Analysten ihn sehen.

Die Prognosen sind düster, die Kunst ist gut

Der Handel schrumpL noch stärker als im Vorjahr,
hohe Betriebskosten machen kleineren Händlern
und Galeristen das Leben schwer, die Fachpresse
klagt, dass der Kunstanteil im Vermögensportfolio
von HNWIs, also „High Net Worth Individuals“,
laut „Art Basel & UBS Art Market Report“ von 24 Prozent im Jahr 2022 auf 15
Prozent im vergangenen Jahr gesunken sei.

Wundersamerweise ist von der allgemeinen Kunstkaterstimmung auf der
Berlin Art Week, mit der die dortige Kultursaison erö\net, kaum etwas zu
spüren. In den Hallen des Hangar 7 des ehemaligen Flughafens Tempelhof
_ndet wie immer die Messe Positions statt, bei der 75 Galerien aus 19
Ländern vertreten sind, diesmal besonders viele aus Japan. Vor allem aber
beweisen die Berliner Galerien, dass trotz High-Net-Worth-Individual-
Mangels und dem rituellen Gejammer über den Niedergang von Berlin hier
immer noch erstaunliche Mengen interessanter Kunst zu _nden sind, gerade
bei den jüngeren Galerien.

Kritischer Zustand: Carolyn Lazard hat Werbekugelschreiber aus dem Nachlass von Ärzten zu monumentalen Bildern
der Macht der Pharmaindustrie zusammengestellt (bei Trautwein Herleth) Carolyn Lazard / Trautwein Herleth

Eine der Entdeckungen dieser Art Week ist das Werk von Carolyn Lazard bei
Trautwein Herleth: Lazard hat aus den Nachlässen verstorbener Ärzte die
Werbekugelschreiber von Pharmaherstellern aufgekauL – bei manchen
waren es Hunderte – und hat sie an den Wänden als wie aus Stäben
zusammengesetzte, pointillistisch wirkende Bilder im Format klassischer
Schlachtengemälde präsentiert (9.000 bis 32.000 Dollar). Eine Schlacht ist
auch hier dargestellt: Jeder StiL allein ist schon ein Designobjekt, dessen
Farbe, BeschriLung und Form viel darüber erzählt, wie die Pharmaindustrie
in verschiedenen Dekaden mit unterschiedlichen ästhetischen Strategien ein
Bild von Kompetenz und Wirksamkeit erzeugen wollte.

Porträt eines Arztes und einer ganzen Gesellschaft

In der Ballung sind all diese StiLe das aus Einhussnahmeversuchen
zusammengesetzte Porträt eines Arztes – aber auch ein eindrucksvolles Bild
aktueller Machtstrukturen im Gesundheitswesen und der von
Arzneimittel_rmen befeuerten Welle massenhaLer Verschreibungen, die
Amerika unter anderem in seine Opioidkrise gestürzt hat. Wo sich bei
Damien Hirsts Tablettenkästen Schrecken und Schönheit noch die Waage
hielten, rücken hier die Täter, der Verschreiber und die Industrie hinter ihm,
in den Mittelpunkt. In einem grellgrün erleuchteten Raum sind die Worte
„_ne print“ – Kleingedrucktes – zu lesen; verlässt man den Raum, wirken die
weißen Galeriewände des Nebenraums plötzlich grell rosa: der subjektive
Nachbilde\ekt lässt, wie viele Medikamente, die Realität anders aussehen,
als sie ist. So ist Lazards Arbeit auch eine über die Bedingungen des
Sehenkönnens selbst.

Um Nachbilder geht es auch nebenan bei Kraupa-
Tuskany Zeidler: Pieter Schoolwerth hat alle Werke,
die in den vergangenen dreizehn Jahren dort
ausgestellt wurden, zu Kollagen verarbeitet, diese
abgemalt, fotogra_ert und die vergrößerten
Fotogra_en schließlich wieder übermalt, was
schöne Rückkopplungen zwischen Abbild und
Original erzeugt. In diesem Prozess wurden die
Vorlagen immer weniger erkennbar, es entstanden
Bilder, die Farb- und Formvorlieben, kurz die
ästhetische Atmosphäre eines bestimmten
Moments, eines Jahrzehnts erkennbar macht – hier
vor allem Neon- und Pastellfarben.

Raubbau an der Natur

Zu den Entdeckungen gehört auch der 1995
geborene Arhun Aksakal, der in der erstaunlichen,

in einem Moabiter Hinterhof kaum zu _ndenden Ebensperger Kapelle eine
formal beeindruckende Filmarbeit zu den Folgen menschlichen
„Terraformings“ zeigt; seine Aufnahmen von Kalisalzbergen, einer
„Ferropolis“ und den überhuteten Ruinen einer antiken türkischen Stadt
wirken wie Gemälde menschgemachter Desaster.

Bei Max Hetzler: Gemälde von Günther Förg Estate Günther Förg and Galerie Max Hetzler / VG Bildkunst, Bonn 2025

Und sonst? Bei Max Hetzler werden die abstrakten, an unvollendete Torsi
erinnernden Skulpturen von Hans Josephsohn großformatigen Gemälden
von Günther Förg gegenübergestellt, deren Farbhächen sich durch einen
schnellen Malduktus und grobe, netzartige Rasterungen auszeichnen und
wie die Skulpturen eine Ästhetik des Non-Finito umkreisen (750.000 Euro /
300.000 Franken). Bei Werner sind „Selbstporträts“ von A.R. Penck zu sehen,
dessen Bedeutung für die neuere Malereigeschichte vielen erst jetzt klar
wird.

Malerei ist überhaupt stark vertreten: bei CFA sind die Werke der
Brasilianerin Marcia Falcao zu sehen, die mit einem eigenwillig dringlichen
Sfumato Szenen urbaner Gewalt und Porträts brasilianischer Frauen malt,
bei Artefact Annina Roescheisens Echos japanischer Tuschemalerei;

Bei Gräfe stehen Zecihnungen von Lotte Laserstein zum Verkauf wie dieses Selbstporträt. Gräfe art.concept

Sprüth Magers zeigt die _nnische Malerin Henni AlLan, die reduzierte, mal
magisch-realistische, mal signet- haLe, kühle Bilder etwa von einem
Flutdesaster schap, bei dem kaum noch erkennbare Autos im Wasser
treiben. Die Galerie Walther Storms, ein Neuzugang in Berlin, zeigt die
intensiv leuchtenden Farbhächen- und Diagonalstreifenbilder von Günter
Fruhtrunk (ab 85.000 Euro). Wer unter Malerei eher klassische
LandschaLsdarstellungen versteht, wird bei Gräfe fündig, wo sich neben
Aktzeichnungen zauberhaLe LandschaLsaquarelle von Lotte Laserstein aus
den späten Dreißigerjahren _nden (10.900 Euro).

Noch älter wirkt auf den ersten Blick, was die
Galerie Neu zeigt – Louis Fratinos Bronzen und
Terrakotta-Plastiken von jungen Männern, die sich
an kunstgeschichtlichen Vorbildern orientieren.
Erst auf den zweiten Blick sieht man den Tausch
der Rollenmodelle und die neuen Lebensentwürfe
in den alten Formen: An einer Stelle sitzt ein
nackter Mann wie eine Madonna mit Kind da und
reklamiert in einem Moment, in dem
homosexuelle Paare in Italien keine Kinder mehr
adoptieren dürfen, jene Freiheiten, für die die
Kunststadt Berlin auch einmal bekannt war.

MEHR ZUM THEMA

DIGITALKUNST

Was waren noch mal NFTs?

KUNST UND FÄLSCHUNG

Zu Besuch bei Wolfgang Beltracchi

WIRBEL IM KULTURBETRIEB

Wie soll man diese Kunst verstehen?

Berlin Art Week, bis 14. September, Ausstellung darüber hinaus

Quelle: F.A.Z. Artikelrechte erwerben

Niklas Maak
Redakteur im Feuilleton / Frankfurter Allgemeine Quaterly.
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In Vancouver gerieten wir aus dem Tritt

Eigentlich hatte die Familie unserer Autorin 
den perfekten Plan für ihre ersten vier 
Wochen in Vancouver. Dann kam alles 
anders – und sie fragt sich: Haben wir es 
verbockt?

TRUMP NACH FESTNAHME

„Ich hoffe, dass er die Todesstrafe
erhält“

Zwei Tage nach dem Attentat auf Charlie 
Kirk haben die Sicherheitsbehörden den 
mutmaßlichen Täter gefasst. Sein Vater hat 
ihn auf den Fahndungsfotos identi\ziert.
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Hochhackig durch New York

Zu Baerbocks Selbstinszenierung sollte man 
sich als üblicher Verdächtiger besser nicht 
äußern. Denn auch anerkennendes Pfeifen 
könnte missverstanden werden.
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aus der F.A.S. zu lösen?

BUCHVORSTELLUNG IN BERLIN

Boris Becker in der Demokratie der Gauner

Unfreiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit: Boris Becker beschreibt 
seine 231 Tage im Gefängnis als Häutung und Reinigung. Bei der 
Vorstellung seines Buchs lässt er sich das von seiner Familie 
bestätigen.
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Dr Wolfgang Klein
13.09.2025 – 11:29

Mir gefällt moderne Kunst, aber die Theorie dahinter, wenn es eine gibt, finde ich oft willkürlich und wohlfeil.
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Dr Wolfgang Klein
13.09.2025 – 11:14

@jim - Ziemlich flache Analyse.
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Henri Sanson
13.09.2025 – 10:58

Es ist bedauerlich, dass keiner der Kommentatoren auf die Frage „Welche Kunstaustellung hat bei Ihnen dieses Jahr
einen besonderen Eindruck hinterlassen?“ eingeht. Stattdessen artikuliert sich fast durchgängig ein Ressentiment
gegenüber (moderner) Kunst und deren Sinn bzw. Unsinn. Beim Lesen der Einlassungen muss man sich fragen, welche
Aggressionen hier ein willkommenes Ventil finden. Von keinem Menschen wird verlangt, dass ihm Kunst gefällt, er sie
wertschätzt oder sogar sammelt und kauft. Die Geschichte der Kunst belegt, dass sie nicht abhängig ist von ihrer
Rezeption. Sie braucht keine Rechtfertigung. Dafür ermöglicht sie jedem, der sich ernsthaft(!) auf sie einlässt, eine
Erfahrung, die nicht alltagskompatibel ist. Der Zugang zu ihr ist immer indirekt, bedarf der geistigen Anstrengung und
eines Denkens in Kontexten. Einfach ist es eben nicht. Wem das zu kompliziert ist, dem bleibt die Möglichkeit zu
schweigen.
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Intellektuelles Malereispiel: Pieter Schoolwerth zeigt bei
Kraupa-Tuskany Zeidler übermalte Fotos von Gemälden
nach Collagen von Werken aus früheren
Ausstellungen. Peter Schoolwert / Kraupa-Tuskany
Zeidler, Jason Mandella

Könnte auf den ersten Blick aus der Antike stammen:
Bronzen und Terrakottaarbeiten von Louis Fratino in der
Galerie Neu Stefan Korte

BERLIN ART WEEK

Wie die Kunst unsere Zeit
spiegelt – und neu er1ndet
Von Niklas Maak 12.09.2025, 14:58 Lesezeit: 4 Min.

Die Zahlen sind schlecht, doch das tut der guten Stimmung auf der Berlin Art

Week keinen Abbruch. Und in den Galerien gibt es erstaunlich viel

interessante Kunst zu entdecken. Ein Rundgang.

Anhören 21 Teilen Drucken

Am Donnerstag regnete es in Berlin, wobei Regen
das falsche Wort ist: Es war, als käme die Spree von
oben heruntergekracht auf das Kunstpublikum,
das bei der Gallery Night der Berlin Art Week von
Galerie zu Galerie zog. Das Wasser stürzte in
Wellen über die Regenrinnen, und die Leute sahen
binnen weniger Sekunden aus, als kämen sie vom
Besuch einer Unterwassermesse, alles hing nass
an ihnen herab, Mäntel, Haare, Kataloge,
Mundwinkel, was ein ganz gutes Bild von der
Stimmung am Kunstmarkt abgab, wie einige
Analysten ihn sehen.

Die Prognosen sind düster, die Kunst ist gut

Der Handel schrumpL noch stärker als im Vorjahr,
hohe Betriebskosten machen kleineren Händlern
und Galeristen das Leben schwer, die Fachpresse
klagt, dass der Kunstanteil im Vermögensportfolio
von HNWIs, also „High Net Worth Individuals“,
laut „Art Basel & UBS Art Market Report“ von 24 Prozent im Jahr 2022 auf 15
Prozent im vergangenen Jahr gesunken sei.

Wundersamerweise ist von der allgemeinen Kunstkaterstimmung auf der
Berlin Art Week, mit der die dortige Kultursaison erö\net, kaum etwas zu
spüren. In den Hallen des Hangar 7 des ehemaligen Flughafens Tempelhof
_ndet wie immer die Messe Positions statt, bei der 75 Galerien aus 19
Ländern vertreten sind, diesmal besonders viele aus Japan. Vor allem aber
beweisen die Berliner Galerien, dass trotz High-Net-Worth-Individual-
Mangels und dem rituellen Gejammer über den Niedergang von Berlin hier
immer noch erstaunliche Mengen interessanter Kunst zu _nden sind, gerade
bei den jüngeren Galerien.

Kritischer Zustand: Carolyn Lazard hat Werbekugelschreiber aus dem Nachlass von Ärzten zu monumentalen Bildern
der Macht der Pharmaindustrie zusammengestellt (bei Trautwein Herleth) Carolyn Lazard / Trautwein Herleth

Eine der Entdeckungen dieser Art Week ist das Werk von Carolyn Lazard bei
Trautwein Herleth: Lazard hat aus den Nachlässen verstorbener Ärzte die
Werbekugelschreiber von Pharmaherstellern aufgekauL – bei manchen
waren es Hunderte – und hat sie an den Wänden als wie aus Stäben
zusammengesetzte, pointillistisch wirkende Bilder im Format klassischer
Schlachtengemälde präsentiert (9.000 bis 32.000 Dollar). Eine Schlacht ist
auch hier dargestellt: Jeder StiL allein ist schon ein Designobjekt, dessen
Farbe, BeschriLung und Form viel darüber erzählt, wie die Pharmaindustrie
in verschiedenen Dekaden mit unterschiedlichen ästhetischen Strategien ein
Bild von Kompetenz und Wirksamkeit erzeugen wollte.

Porträt eines Arztes und einer ganzen Gesellschaft

In der Ballung sind all diese StiLe das aus Einhussnahmeversuchen
zusammengesetzte Porträt eines Arztes – aber auch ein eindrucksvolles Bild
aktueller Machtstrukturen im Gesundheitswesen und der von
Arzneimittel_rmen befeuerten Welle massenhaLer Verschreibungen, die
Amerika unter anderem in seine Opioidkrise gestürzt hat. Wo sich bei
Damien Hirsts Tablettenkästen Schrecken und Schönheit noch die Waage
hielten, rücken hier die Täter, der Verschreiber und die Industrie hinter ihm,
in den Mittelpunkt. In einem grellgrün erleuchteten Raum sind die Worte
„_ne print“ – Kleingedrucktes – zu lesen; verlässt man den Raum, wirken die
weißen Galeriewände des Nebenraums plötzlich grell rosa: der subjektive
Nachbilde\ekt lässt, wie viele Medikamente, die Realität anders aussehen,
als sie ist. So ist Lazards Arbeit auch eine über die Bedingungen des
Sehenkönnens selbst.

Um Nachbilder geht es auch nebenan bei Kraupa-
Tuskany Zeidler: Pieter Schoolwerth hat alle Werke,
die in den vergangenen dreizehn Jahren dort
ausgestellt wurden, zu Kollagen verarbeitet, diese
abgemalt, fotogra_ert und die vergrößerten
Fotogra_en schließlich wieder übermalt, was
schöne Rückkopplungen zwischen Abbild und
Original erzeugt. In diesem Prozess wurden die
Vorlagen immer weniger erkennbar, es entstanden
Bilder, die Farb- und Formvorlieben, kurz die
ästhetische Atmosphäre eines bestimmten
Moments, eines Jahrzehnts erkennbar macht – hier
vor allem Neon- und Pastellfarben.

Raubbau an der Natur

Zu den Entdeckungen gehört auch der 1995
geborene Arhun Aksakal, der in der erstaunlichen,

in einem Moabiter Hinterhof kaum zu _ndenden Ebensperger Kapelle eine
formal beeindruckende Filmarbeit zu den Folgen menschlichen
„Terraformings“ zeigt; seine Aufnahmen von Kalisalzbergen, einer
„Ferropolis“ und den überhuteten Ruinen einer antiken türkischen Stadt
wirken wie Gemälde menschgemachter Desaster.

Bei Max Hetzler: Gemälde von Günther Förg Estate Günther Förg and Galerie Max Hetzler / VG Bildkunst, Bonn 2025

Und sonst? Bei Max Hetzler werden die abstrakten, an unvollendete Torsi
erinnernden Skulpturen von Hans Josephsohn großformatigen Gemälden
von Günther Förg gegenübergestellt, deren Farbhächen sich durch einen
schnellen Malduktus und grobe, netzartige Rasterungen auszeichnen und
wie die Skulpturen eine Ästhetik des Non-Finito umkreisen (750.000 Euro /
300.000 Franken). Bei Werner sind „Selbstporträts“ von A.R. Penck zu sehen,
dessen Bedeutung für die neuere Malereigeschichte vielen erst jetzt klar
wird.

Malerei ist überhaupt stark vertreten: bei CFA sind die Werke der
Brasilianerin Marcia Falcao zu sehen, die mit einem eigenwillig dringlichen
Sfumato Szenen urbaner Gewalt und Porträts brasilianischer Frauen malt,
bei Artefact Annina Roescheisens Echos japanischer Tuschemalerei;

Bei Gräfe stehen Zecihnungen von Lotte Laserstein zum Verkauf wie dieses Selbstporträt. Gräfe art.concept

Sprüth Magers zeigt die _nnische Malerin Henni AlLan, die reduzierte, mal
magisch-realistische, mal signet- haLe, kühle Bilder etwa von einem
Flutdesaster schap, bei dem kaum noch erkennbare Autos im Wasser
treiben. Die Galerie Walther Storms, ein Neuzugang in Berlin, zeigt die
intensiv leuchtenden Farbhächen- und Diagonalstreifenbilder von Günter
Fruhtrunk (ab 85.000 Euro). Wer unter Malerei eher klassische
LandschaLsdarstellungen versteht, wird bei Gräfe fündig, wo sich neben
Aktzeichnungen zauberhaLe LandschaLsaquarelle von Lotte Laserstein aus
den späten Dreißigerjahren _nden (10.900 Euro).

Noch älter wirkt auf den ersten Blick, was die
Galerie Neu zeigt – Louis Fratinos Bronzen und
Terrakotta-Plastiken von jungen Männern, die sich
an kunstgeschichtlichen Vorbildern orientieren.
Erst auf den zweiten Blick sieht man den Tausch
der Rollenmodelle und die neuen Lebensentwürfe
in den alten Formen: An einer Stelle sitzt ein
nackter Mann wie eine Madonna mit Kind da und
reklamiert in einem Moment, in dem
homosexuelle Paare in Italien keine Kinder mehr
adoptieren dürfen, jene Freiheiten, für die die
Kunststadt Berlin auch einmal bekannt war.

MEHR ZUM THEMA

DIGITALKUNST

Was waren noch mal NFTs?

KUNST UND FÄLSCHUNG

Zu Besuch bei Wolfgang Beltracchi

WIRBEL IM KULTURBETRIEB

Wie soll man diese Kunst verstehen?

Berlin Art Week, bis 14. September, Ausstellung darüber hinaus

Quelle: F.A.Z. Artikelrechte erwerben

Niklas Maak
Redakteur im Feuilleton / Frankfurter Allgemeine Quaterly.
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Feuilleton Kunstmarkt Art Week Berlin: Wie die Kunst unsere Zeit spiegeltZEITUNG AboMEHR F.A.Z.
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Dr Wolfgang Klein
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Mir gefällt moderne Kunst, aber die Theorie dahinter, wenn es eine gibt, finde ich oft willkürlich und wohlfeil.
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Dr Wolfgang Klein
13.09.2025 – 11:14

@jim - Ziemlich flache Analyse.

0 0 0

Henri Sanson
13.09.2025 – 10:58

Es ist bedauerlich, dass keiner der Kommentatoren auf die Frage „Welche Kunstaustellung hat bei Ihnen dieses Jahr
einen besonderen Eindruck hinterlassen?“ eingeht. Stattdessen artikuliert sich fast durchgängig ein Ressentiment
gegenüber (moderner) Kunst und deren Sinn bzw. Unsinn. Beim Lesen der Einlassungen muss man sich fragen, welche
Aggressionen hier ein willkommenes Ventil finden. Von keinem Menschen wird verlangt, dass ihm Kunst gefällt, er sie
wertschätzt oder sogar sammelt und kauft. Die Geschichte der Kunst belegt, dass sie nicht abhängig ist von ihrer
Rezeption. Sie braucht keine Rechtfertigung. Dafür ermöglicht sie jedem, der sich ernsthaft(!) auf sie einlässt, eine
Erfahrung, die nicht alltagskompatibel ist. Der Zugang zu ihr ist immer indirekt, bedarf der geistigen Anstrengung und
eines Denkens in Kontexten. Einfach ist es eben nicht. Wem das zu kompliziert ist, dem bleibt die Möglichkeit zu
schweigen.
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Intellektuelles Malereispiel: Pieter Schoolwerth zeigt bei
Kraupa-Tuskany Zeidler übermalte Fotos von Gemälden
nach Collagen von Werken aus früheren
Ausstellungen. Peter Schoolwert / Kraupa-Tuskany
Zeidler, Jason Mandella

Könnte auf den ersten Blick aus der Antike stammen:
Bronzen und Terrakottaarbeiten von Louis Fratino in der
Galerie Neu Stefan Korte

BERLIN ART WEEK

Wie die Kunst unsere Zeit
spiegelt – und neu er1ndet
Von Niklas Maak 12.09.2025, 14:58 Lesezeit: 4 Min.

Die Zahlen sind schlecht, doch das tut der guten Stimmung auf der Berlin Art

Week keinen Abbruch. Und in den Galerien gibt es erstaunlich viel

interessante Kunst zu entdecken. Ein Rundgang.

Anhören 21 Teilen Drucken

Am Donnerstag regnete es in Berlin, wobei Regen
das falsche Wort ist: Es war, als käme die Spree von
oben heruntergekracht auf das Kunstpublikum,
das bei der Gallery Night der Berlin Art Week von
Galerie zu Galerie zog. Das Wasser stürzte in
Wellen über die Regenrinnen, und die Leute sahen
binnen weniger Sekunden aus, als kämen sie vom
Besuch einer Unterwassermesse, alles hing nass
an ihnen herab, Mäntel, Haare, Kataloge,
Mundwinkel, was ein ganz gutes Bild von der
Stimmung am Kunstmarkt abgab, wie einige
Analysten ihn sehen.

Die Prognosen sind düster, die Kunst ist gut

Der Handel schrumpL noch stärker als im Vorjahr,
hohe Betriebskosten machen kleineren Händlern
und Galeristen das Leben schwer, die Fachpresse
klagt, dass der Kunstanteil im Vermögensportfolio
von HNWIs, also „High Net Worth Individuals“,
laut „Art Basel & UBS Art Market Report“ von 24 Prozent im Jahr 2022 auf 15
Prozent im vergangenen Jahr gesunken sei.

Wundersamerweise ist von der allgemeinen Kunstkaterstimmung auf der
Berlin Art Week, mit der die dortige Kultursaison erö\net, kaum etwas zu
spüren. In den Hallen des Hangar 7 des ehemaligen Flughafens Tempelhof
_ndet wie immer die Messe Positions statt, bei der 75 Galerien aus 19
Ländern vertreten sind, diesmal besonders viele aus Japan. Vor allem aber
beweisen die Berliner Galerien, dass trotz High-Net-Worth-Individual-
Mangels und dem rituellen Gejammer über den Niedergang von Berlin hier
immer noch erstaunliche Mengen interessanter Kunst zu _nden sind, gerade
bei den jüngeren Galerien.

Kritischer Zustand: Carolyn Lazard hat Werbekugelschreiber aus dem Nachlass von Ärzten zu monumentalen Bildern
der Macht der Pharmaindustrie zusammengestellt (bei Trautwein Herleth) Carolyn Lazard / Trautwein Herleth

Eine der Entdeckungen dieser Art Week ist das Werk von Carolyn Lazard bei
Trautwein Herleth: Lazard hat aus den Nachlässen verstorbener Ärzte die
Werbekugelschreiber von Pharmaherstellern aufgekauL – bei manchen
waren es Hunderte – und hat sie an den Wänden als wie aus Stäben
zusammengesetzte, pointillistisch wirkende Bilder im Format klassischer
Schlachtengemälde präsentiert (9.000 bis 32.000 Dollar). Eine Schlacht ist
auch hier dargestellt: Jeder StiL allein ist schon ein Designobjekt, dessen
Farbe, BeschriLung und Form viel darüber erzählt, wie die Pharmaindustrie
in verschiedenen Dekaden mit unterschiedlichen ästhetischen Strategien ein
Bild von Kompetenz und Wirksamkeit erzeugen wollte.

Porträt eines Arztes und einer ganzen Gesellschaft

In der Ballung sind all diese StiLe das aus Einhussnahmeversuchen
zusammengesetzte Porträt eines Arztes – aber auch ein eindrucksvolles Bild
aktueller Machtstrukturen im Gesundheitswesen und der von
Arzneimittel_rmen befeuerten Welle massenhaLer Verschreibungen, die
Amerika unter anderem in seine Opioidkrise gestürzt hat. Wo sich bei
Damien Hirsts Tablettenkästen Schrecken und Schönheit noch die Waage
hielten, rücken hier die Täter, der Verschreiber und die Industrie hinter ihm,
in den Mittelpunkt. In einem grellgrün erleuchteten Raum sind die Worte
„_ne print“ – Kleingedrucktes – zu lesen; verlässt man den Raum, wirken die
weißen Galeriewände des Nebenraums plötzlich grell rosa: der subjektive
Nachbilde\ekt lässt, wie viele Medikamente, die Realität anders aussehen,
als sie ist. So ist Lazards Arbeit auch eine über die Bedingungen des
Sehenkönnens selbst.

Um Nachbilder geht es auch nebenan bei Kraupa-
Tuskany Zeidler: Pieter Schoolwerth hat alle Werke,
die in den vergangenen dreizehn Jahren dort
ausgestellt wurden, zu Kollagen verarbeitet, diese
abgemalt, fotogra_ert und die vergrößerten
Fotogra_en schließlich wieder übermalt, was
schöne Rückkopplungen zwischen Abbild und
Original erzeugt. In diesem Prozess wurden die
Vorlagen immer weniger erkennbar, es entstanden
Bilder, die Farb- und Formvorlieben, kurz die
ästhetische Atmosphäre eines bestimmten
Moments, eines Jahrzehnts erkennbar macht – hier
vor allem Neon- und Pastellfarben.

Raubbau an der Natur

Zu den Entdeckungen gehört auch der 1995
geborene Arhun Aksakal, der in der erstaunlichen,

in einem Moabiter Hinterhof kaum zu _ndenden Ebensperger Kapelle eine
formal beeindruckende Filmarbeit zu den Folgen menschlichen
„Terraformings“ zeigt; seine Aufnahmen von Kalisalzbergen, einer
„Ferropolis“ und den überhuteten Ruinen einer antiken türkischen Stadt
wirken wie Gemälde menschgemachter Desaster.

Bei Max Hetzler: Gemälde von Günther Förg Estate Günther Förg and Galerie Max Hetzler / VG Bildkunst, Bonn 2025

Und sonst? Bei Max Hetzler werden die abstrakten, an unvollendete Torsi
erinnernden Skulpturen von Hans Josephsohn großformatigen Gemälden
von Günther Förg gegenübergestellt, deren Farbhächen sich durch einen
schnellen Malduktus und grobe, netzartige Rasterungen auszeichnen und
wie die Skulpturen eine Ästhetik des Non-Finito umkreisen (750.000 Euro /
300.000 Franken). Bei Werner sind „Selbstporträts“ von A.R. Penck zu sehen,
dessen Bedeutung für die neuere Malereigeschichte vielen erst jetzt klar
wird.

Malerei ist überhaupt stark vertreten: bei CFA sind die Werke der
Brasilianerin Marcia Falcao zu sehen, die mit einem eigenwillig dringlichen
Sfumato Szenen urbaner Gewalt und Porträts brasilianischer Frauen malt,
bei Artefact Annina Roescheisens Echos japanischer Tuschemalerei;

Bei Gräfe stehen Zecihnungen von Lotte Laserstein zum Verkauf wie dieses Selbstporträt. Gräfe art.concept

Sprüth Magers zeigt die _nnische Malerin Henni AlLan, die reduzierte, mal
magisch-realistische, mal signet- haLe, kühle Bilder etwa von einem
Flutdesaster schap, bei dem kaum noch erkennbare Autos im Wasser
treiben. Die Galerie Walther Storms, ein Neuzugang in Berlin, zeigt die
intensiv leuchtenden Farbhächen- und Diagonalstreifenbilder von Günter
Fruhtrunk (ab 85.000 Euro). Wer unter Malerei eher klassische
LandschaLsdarstellungen versteht, wird bei Gräfe fündig, wo sich neben
Aktzeichnungen zauberhaLe LandschaLsaquarelle von Lotte Laserstein aus
den späten Dreißigerjahren _nden (10.900 Euro).

Noch älter wirkt auf den ersten Blick, was die
Galerie Neu zeigt – Louis Fratinos Bronzen und
Terrakotta-Plastiken von jungen Männern, die sich
an kunstgeschichtlichen Vorbildern orientieren.
Erst auf den zweiten Blick sieht man den Tausch
der Rollenmodelle und die neuen Lebensentwürfe
in den alten Formen: An einer Stelle sitzt ein
nackter Mann wie eine Madonna mit Kind da und
reklamiert in einem Moment, in dem
homosexuelle Paare in Italien keine Kinder mehr
adoptieren dürfen, jene Freiheiten, für die die
Kunststadt Berlin auch einmal bekannt war.
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Was waren noch mal NFTs?

KUNST UND FÄLSCHUNG

Zu Besuch bei Wolfgang Beltracchi

WIRBEL IM KULTURBETRIEB

Wie soll man diese Kunst verstehen?

Berlin Art Week, bis 14. September, Ausstellung darüber hinaus

Quelle: F.A.Z. Artikelrechte erwerben

Niklas Maak
Redakteur im Feuilleton / Frankfurter Allgemeine Quaterly.
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Mir gefällt moderne Kunst, aber die Theorie dahinter, wenn es eine gibt, finde ich oft willkürlich und wohlfeil.
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Es ist bedauerlich, dass keiner der Kommentatoren auf die Frage „Welche Kunstaustellung hat bei Ihnen dieses Jahr
einen besonderen Eindruck hinterlassen?“ eingeht. Stattdessen artikuliert sich fast durchgängig ein Ressentiment
gegenüber (moderner) Kunst und deren Sinn bzw. Unsinn. Beim Lesen der Einlassungen muss man sich fragen, welche
Aggressionen hier ein willkommenes Ventil finden. Von keinem Menschen wird verlangt, dass ihm Kunst gefällt, er sie
wertschätzt oder sogar sammelt und kauft. Die Geschichte der Kunst belegt, dass sie nicht abhängig ist von ihrer
Rezeption. Sie braucht keine Rechtfertigung. Dafür ermöglicht sie jedem, der sich ernsthaft(!) auf sie einlässt, eine
Erfahrung, die nicht alltagskompatibel ist. Der Zugang zu ihr ist immer indirekt, bedarf der geistigen Anstrengung und
eines Denkens in Kontexten. Einfach ist es eben nicht. Wem das zu kompliziert ist, dem bleibt die Möglichkeit zu
schweigen.
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ANZEIGE

Intellektuelles Malereispiel: Pieter Schoolwerth zeigt bei
Kraupa-Tuskany Zeidler übermalte Fotos von Gemälden
nach Collagen von Werken aus früheren
Ausstellungen. Peter Schoolwert / Kraupa-Tuskany
Zeidler, Jason Mandella

Könnte auf den ersten Blick aus der Antike stammen:
Bronzen und Terrakottaarbeiten von Louis Fratino in der
Galerie Neu Stefan Korte

BERLIN ART WEEK

Wie die Kunst unsere Zeit
spiegelt – und neu er1ndet
Von Niklas Maak 12.09.2025, 14:58 Lesezeit: 4 Min.

Die Zahlen sind schlecht, doch das tut der guten Stimmung auf der Berlin Art

Week keinen Abbruch. Und in den Galerien gibt es erstaunlich viel

interessante Kunst zu entdecken. Ein Rundgang.

Anhören 21 Teilen Drucken

Am Donnerstag regnete es in Berlin, wobei Regen
das falsche Wort ist: Es war, als käme die Spree von
oben heruntergekracht auf das Kunstpublikum,
das bei der Gallery Night der Berlin Art Week von
Galerie zu Galerie zog. Das Wasser stürzte in
Wellen über die Regenrinnen, und die Leute sahen
binnen weniger Sekunden aus, als kämen sie vom
Besuch einer Unterwassermesse, alles hing nass
an ihnen herab, Mäntel, Haare, Kataloge,
Mundwinkel, was ein ganz gutes Bild von der
Stimmung am Kunstmarkt abgab, wie einige
Analysten ihn sehen.

Die Prognosen sind düster, die Kunst ist gut

Der Handel schrumpL noch stärker als im Vorjahr,
hohe Betriebskosten machen kleineren Händlern
und Galeristen das Leben schwer, die Fachpresse
klagt, dass der Kunstanteil im Vermögensportfolio
von HNWIs, also „High Net Worth Individuals“,
laut „Art Basel & UBS Art Market Report“ von 24 Prozent im Jahr 2022 auf 15
Prozent im vergangenen Jahr gesunken sei.

Wundersamerweise ist von der allgemeinen Kunstkaterstimmung auf der
Berlin Art Week, mit der die dortige Kultursaison erö\net, kaum etwas zu
spüren. In den Hallen des Hangar 7 des ehemaligen Flughafens Tempelhof
_ndet wie immer die Messe Positions statt, bei der 75 Galerien aus 19
Ländern vertreten sind, diesmal besonders viele aus Japan. Vor allem aber
beweisen die Berliner Galerien, dass trotz High-Net-Worth-Individual-
Mangels und dem rituellen Gejammer über den Niedergang von Berlin hier
immer noch erstaunliche Mengen interessanter Kunst zu _nden sind, gerade
bei den jüngeren Galerien.

Kritischer Zustand: Carolyn Lazard hat Werbekugelschreiber aus dem Nachlass von Ärzten zu monumentalen Bildern
der Macht der Pharmaindustrie zusammengestellt (bei Trautwein Herleth) Carolyn Lazard / Trautwein Herleth

Eine der Entdeckungen dieser Art Week ist das Werk von Carolyn Lazard bei
Trautwein Herleth: Lazard hat aus den Nachlässen verstorbener Ärzte die
Werbekugelschreiber von Pharmaherstellern aufgekauL – bei manchen
waren es Hunderte – und hat sie an den Wänden als wie aus Stäben
zusammengesetzte, pointillistisch wirkende Bilder im Format klassischer
Schlachtengemälde präsentiert (9.000 bis 32.000 Dollar). Eine Schlacht ist
auch hier dargestellt: Jeder StiL allein ist schon ein Designobjekt, dessen
Farbe, BeschriLung und Form viel darüber erzählt, wie die Pharmaindustrie
in verschiedenen Dekaden mit unterschiedlichen ästhetischen Strategien ein
Bild von Kompetenz und Wirksamkeit erzeugen wollte.

Porträt eines Arztes und einer ganzen Gesellschaft

In der Ballung sind all diese StiLe das aus Einhussnahmeversuchen
zusammengesetzte Porträt eines Arztes – aber auch ein eindrucksvolles Bild
aktueller Machtstrukturen im Gesundheitswesen und der von
Arzneimittel_rmen befeuerten Welle massenhaLer Verschreibungen, die
Amerika unter anderem in seine Opioidkrise gestürzt hat. Wo sich bei
Damien Hirsts Tablettenkästen Schrecken und Schönheit noch die Waage
hielten, rücken hier die Täter, der Verschreiber und die Industrie hinter ihm,
in den Mittelpunkt. In einem grellgrün erleuchteten Raum sind die Worte
„_ne print“ – Kleingedrucktes – zu lesen; verlässt man den Raum, wirken die
weißen Galeriewände des Nebenraums plötzlich grell rosa: der subjektive
Nachbilde\ekt lässt, wie viele Medikamente, die Realität anders aussehen,
als sie ist. So ist Lazards Arbeit auch eine über die Bedingungen des
Sehenkönnens selbst.

Um Nachbilder geht es auch nebenan bei Kraupa-
Tuskany Zeidler: Pieter Schoolwerth hat alle Werke,
die in den vergangenen dreizehn Jahren dort
ausgestellt wurden, zu Kollagen verarbeitet, diese
abgemalt, fotogra_ert und die vergrößerten
Fotogra_en schließlich wieder übermalt, was
schöne Rückkopplungen zwischen Abbild und
Original erzeugt. In diesem Prozess wurden die
Vorlagen immer weniger erkennbar, es entstanden
Bilder, die Farb- und Formvorlieben, kurz die
ästhetische Atmosphäre eines bestimmten
Moments, eines Jahrzehnts erkennbar macht – hier
vor allem Neon- und Pastellfarben.

Raubbau an der Natur

Zu den Entdeckungen gehört auch der 1995
geborene Arhun Aksakal, der in der erstaunlichen,

in einem Moabiter Hinterhof kaum zu _ndenden Ebensperger Kapelle eine
formal beeindruckende Filmarbeit zu den Folgen menschlichen
„Terraformings“ zeigt; seine Aufnahmen von Kalisalzbergen, einer
„Ferropolis“ und den überhuteten Ruinen einer antiken türkischen Stadt
wirken wie Gemälde menschgemachter Desaster.

Bei Max Hetzler: Gemälde von Günther Förg Estate Günther Förg and Galerie Max Hetzler / VG Bildkunst, Bonn 2025

Und sonst? Bei Max Hetzler werden die abstrakten, an unvollendete Torsi
erinnernden Skulpturen von Hans Josephsohn großformatigen Gemälden
von Günther Förg gegenübergestellt, deren Farbhächen sich durch einen
schnellen Malduktus und grobe, netzartige Rasterungen auszeichnen und
wie die Skulpturen eine Ästhetik des Non-Finito umkreisen (750.000 Euro /
300.000 Franken). Bei Werner sind „Selbstporträts“ von A.R. Penck zu sehen,
dessen Bedeutung für die neuere Malereigeschichte vielen erst jetzt klar
wird.

Malerei ist überhaupt stark vertreten: bei CFA sind die Werke der
Brasilianerin Marcia Falcao zu sehen, die mit einem eigenwillig dringlichen
Sfumato Szenen urbaner Gewalt und Porträts brasilianischer Frauen malt,
bei Artefact Annina Roescheisens Echos japanischer Tuschemalerei;

Bei Gräfe stehen Zecihnungen von Lotte Laserstein zum Verkauf wie dieses Selbstporträt. Gräfe art.concept

Sprüth Magers zeigt die _nnische Malerin Henni AlLan, die reduzierte, mal
magisch-realistische, mal signet- haLe, kühle Bilder etwa von einem
Flutdesaster schap, bei dem kaum noch erkennbare Autos im Wasser
treiben. Die Galerie Walther Storms, ein Neuzugang in Berlin, zeigt die
intensiv leuchtenden Farbhächen- und Diagonalstreifenbilder von Günter
Fruhtrunk (ab 85.000 Euro). Wer unter Malerei eher klassische
LandschaLsdarstellungen versteht, wird bei Gräfe fündig, wo sich neben
Aktzeichnungen zauberhaLe LandschaLsaquarelle von Lotte Laserstein aus
den späten Dreißigerjahren _nden (10.900 Euro).

Noch älter wirkt auf den ersten Blick, was die
Galerie Neu zeigt – Louis Fratinos Bronzen und
Terrakotta-Plastiken von jungen Männern, die sich
an kunstgeschichtlichen Vorbildern orientieren.
Erst auf den zweiten Blick sieht man den Tausch
der Rollenmodelle und die neuen Lebensentwürfe
in den alten Formen: An einer Stelle sitzt ein
nackter Mann wie eine Madonna mit Kind da und
reklamiert in einem Moment, in dem
homosexuelle Paare in Italien keine Kinder mehr
adoptieren dürfen, jene Freiheiten, für die die
Kunststadt Berlin auch einmal bekannt war.

MEHR ZUM THEMA

DIGITALKUNST

Was waren noch mal NFTs?

KUNST UND FÄLSCHUNG

Zu Besuch bei Wolfgang Beltracchi

WIRBEL IM KULTURBETRIEB

Wie soll man diese Kunst verstehen?

Berlin Art Week, bis 14. September, Ausstellung darüber hinaus

Quelle: F.A.Z. Artikelrechte erwerben

Niklas Maak
Redakteur im Feuilleton / Frankfurter Allgemeine Quaterly.
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FOTOGRAF DANIEL JOSEFSOHN

Die Chefinnen und Chefs der
Neunzigerjahre

In der Berliner Galerie Crone sind Bilder
aus dem Nachlass des Fotografen Daniel
Josefsohn zu sehen. Sie zeigen die Leute,
Nächte und Orte der Neunzigerjahre, aber
verbergen ihr Geheimnis noch immer.

Tobias Rüther

GAZA-KRIEG IM FILM

„Das ist für mich jenseits des Bösen“

Kaouther Ben Hania zeigte in Venedig
ihren Aufsehen erregenden Film über die
Geschichte eines getöteten Kindes in Gaza.
Kommt „The Voice of Hind Rajab“ hier
überhaupt ins Kino? Ein Interview mit der
Regisseurin.

Mariam Schaghaghi

PIANIST ANDREAS STAIER

Umarmen statt erobern

Andreas Staier hat das Cembalo und den
HammerRügel aus der Exotenkammer in
die Mitte unseres Musiklebens geholt. Er
entdeckt Panik bei Scarlatti und Zwielicht
bei Schubert. Jetzt wird er siebzig Jahre alt.

Gerald Felber
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FLOSSBACH VON STORCH ONE Weiterlesen

Vermögen aufbauen: Welche Aktien
eignen sich?

ANZEIGE

EIGENHEIM MAGAZIN

Ein Geschenk, das Katzenliebhaber
glücklich macht

ANZEIGE

APOTHEKEN MAGAZIN Mehr erfahren

Geboren vor 1959 ? So gibt es einen
Treppenlift geschenkt!

ANZEIGE

FLOSSBACH VON STORCH ONE Weiterlesen

Qualität statt Risiko: Die Basis für robuste Anlagestrategien

ANZEIGE

GESUNDE APOTHEKE

Gelenkschmerzen: Geheimer Oma-Tipp erobert
Deutschland
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AUSWANDERN AUF ZEIT

In Vancouver gerieten wir aus dem Tritt

Eigentlich hatte die Familie unserer Autorin 
den perfekten Plan für ihre ersten vier 
Wochen in Vancouver. Dann kam alles 
anders – und sie fragt sich: Haben wir es 
verbockt?

TRUMP NACH FESTNAHME

„Ich hoffe, dass er die Todesstrafe
erhält“

Zwei Tage nach dem Attentat auf Charlie 
Kirk haben die Sicherheitsbehörden den 
mutmaßlichen Täter gefasst. Sein Vater hat 
ihn auf den Fahndungsfotos identi\ziert.

FRAKTUR

Hochhackig durch New York

Zu Baerbocks Selbstinszenierung sollte man 
sich als üblicher Verdächtiger besser nicht 
äußern. Denn auch anerkennendes Pfeifen 
könnte missverstanden werden.

QUADRATORTUR VOM 13./14.9.2025

Kurzformelig bloß ohne Wert wie Wirkung, isso!!

Scha]en Sie es, das hintersinnige und kni^igste unserer Worträtsel 
aus der F.A.S. zu lösen?

BUCHVORSTELLUNG IN BERLIN

Boris Becker in der Demokratie der Gauner

Unfreiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit: Boris Becker beschreibt 
seine 231 Tage im Gefängnis als Häutung und Reinigung. Bei der 
Vorstellung seines Buchs lässt er sich das von seiner Familie 
bestätigen.
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